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. Bor käpret Gras wadılen für das Vieh und Zaat au Xluk des 2tleirfchen, 
BEER Bi dDah das Brod des Hlenfdyen Herr ftärke, 


UN ER 























Erzählung. 


Im Schatten der Schuld. 





Yortijegung. 


Die Boliziiten aber jahen gleihmütig zu, 
wie man mit Sad und Pad heraustrat und 
die Schlitten bejtieg. Bernundernd jchauten 
fie und im geheimen jchmunzelnd zu dem 
blondbärtigen NRiejen empor, der den etwas 
bin und ber jchaufelnden Korb in einer 
Hand forttrug, als jei er eine fleine Hand- 
tajche. 

Draußen jete fi Theodor mit Karin 
und den Rindern in den erjten Schlitten 
und Hans padte die Fleineren Saden vor 
ji) in den zweiten Schlitten. Nur den Korb 
jtellte er neben fich auf den Sit. 

Dann ging’s fort durd) die hier nod) hell 
erleuchteten Straßen der Großjtadt. All- 
mäbhlicy wurden die Straßen ärmer an jchö- 
nen Häufern, die Yaternen wurden jeltener 
und als Theodor fid) einmal ummwandte und 
mit einem Kopfniden das verabredete Zei- 
chen gab, dal; eine pafjende jharfe Biegung 
an der legten Ede vor der Wohnung der 
Eltern fomme, zerihnitt Hans die Schnur 
an drei Stellen und lüftete die Krampen. 

Sm nädjten Augenblid, wie der Schlitten 
an einer ziemlich hohen Schneewelle vor- 
iiberbog, flog der Koffer in den Schnee. 

„Sabre wohl! Sallunfe und fomme mir 
nie wieder vor die Mugen!“ lädjelte Hans 
grimmig, der den Schwung der Biegung 
mit einem fräftigen Stoß jeiner Fauit 
nod) erhöht hatte, 

Er fonnte es nicht jehen, dab wenige Se- 
funden, nadydem der Schlitten um die Stra- 
benede verjchrwunden war, zwei Gejtalten, 
die im Schatten des nädjiten Haufes gejtan- 
den hatten, auf die Srahe jprangen und jid) 
mit breitem Grinjen der erwinjchten Beute 
bemädtigten. Durdy den heftigen’ Fall in 
den Schnee waren die Krampen wieder iiber 
die Bügel gefallen und der Korb ftand auf 
dem Dedel. Der Stoß hatte Viktor beinahe 
betäubt und er wußte nicht, wer den Korb 
aufhub und vorfichtig weiter jchaffte. Mus 
BVorficht jhiwieg er jtill und lie fich tragen. 
Die fragwürdigen Geftalten jchleppten den 
Koffer ein paar Häufer weit zurüd, gingen 
dann mit ihm in ein Haus hinein und eine 
Treppe hinauf. Dumpfe Laute, wie von 
ichreienden Sinderjtimmen, jdhlugen an 
Viktors Ohr. Entieglicdhe Angit erfaßte ihn 
— was war mit ihm geihehen? Ein Mann 
brüllte etwas, was er nicht verjtand und 
ftampfte mit dem FYube auf, dann ädyzte et- 
was, wie roitige Thürangeln und gleid 
darauf jchien es ihm wieder eine Xeiter 
bergab zu geben. et jtellte man den Kof- 
fer bin, jemand madıte Licht und andere 
Sande fragten den Schnee aus den Stram- 
pen. Im nädjten Augenblid flog der Def- 
fel in die Höhe ıumd Biftor richtete fich mit 
einem Schrei des Entjegens auf. Hatte er 
dod) ein paar fürdhterliche Gaumergefichter 
erwartungsvoll über den geöffneten Koffer 
ihn angrinjen jehen. 
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Wie er aber fo aufichrie, jehrieen aud) 
feine Räuber entjegt auf. Der eine ließ das 
Licht fallen, daß es ftocdfinfter im Gemad) 
ward und der andere war auf jeine Aniee 
gefallen und jchrie in winjelnden Tönen auf 
rujliich: 

„Der Teufel will uns holen! Seilige 
Maria, Mutter Gottes von Kafan, bete für 
uns! Erbarme Dich) unjerer fündigen See- 
len! Amen.“ 

Dann ward es ebenfo jtille im Gemad), 
wie es einige Sekunden vorher jtodfinjter 
geivorden var. 

Unterdejjen waren die Schlitten vor Gott- 
lieb Elternhauje jtehen geblieben und zur 
Berlegenheit der Deutichen bemerfte einer 
der Kuticher: 

„Der helle große Koffer ift ja weg!“ 

Nun modten die Auticher das betretene 
Geficht ihrer Fahrgäfte ganz anders ausle- 
gen und denken, jie jeien über diejen Ver- 
Iujt ihrer Habe jo erjchroden. 

Darum erbot fi) der eine, umzufehren 
und nad dem Koffer zu juchen. Er hätte 
ihn vor einigen Straßen nody wie er ich 
einmal zufällig umgeichaut hätte, neben 
dem großen Herrn auf dem Gite des 
Schlittens jtehen jehen. 

„Um alles in der Welt, Herr Theodor,“ 
murmelte Hans, als ihm überjegt wurde, 
was der ARuticher wollte, „erfinden Sie et- 
was, um den Kerl aufzuhalten, bis der 
Korbhoder jein Net verlaffen bat, jonjt 
rpm wir Ihre ruffiihe Polizei auf den 
Hals!“ 

„sch werde ihm jagen, ich wollte Sie erjt 
bineinbringen und eine Zaterne mitbrin- 
gen!“ rief Theodor und fagte das dem Aut- 
iher auf ruffiich. 

Mit Abficht verzettelte er dann aych nod) 
fünf, jehs Minuten, bis er mit der Laterne 
zurüdfam und fi auf die Suche begab. 
Ad, wenn er den Korb doch leer fände! 
Aber er fuhr eine und die andere Straße 
ab — der Korb war und blieb verjchwun- 
den, als hätte ihn die Erde verfchludt. In- 
nerlic) tief befriedigt, händigte er jchlielich, 
wie fie wieder unverrichteter Sadje zurüd- 
famen, dem Auticher ein doppeltes Trinf- 
geld ein und heuchelte zur Beruhigung des 
Mannes ein lebhaftes Bedauern über den 
Berluit des NKoffers! 


21. Rapitel, 


In derjelben Zeit, wo in Gottlieb Woh- 
nung der Hausherr die Nachtwache am La- 
ger der Sterbenden an Stelle der übermii- 
deten Bertha angetreten hatte, —iwo im en- 
gen Schlafitübchen der Baltmannichen Töd)- 
ter die fremde Yyamilie ji) zur Ruhe begab 
und Sans bald ebenio feit jchlief, wie jeine 
beiden drallen Sprößlinge, während mır 
Karin jchlaflos wadı lag umd durd eine 
Spalte des Feniterladens nad) eines Stern- 
leins Gefunfel mit brennend beiben Augen 
jab,—in derjelben Zeit madıte Viktor die 
bängite Stunde jeines Lebens durd). 

Naddem einige Minuten ängftlihen Sar- 
rens der Männer verftrichen, während wel- 
cher jeder fich bemühte, den Atem anzubal- 
ten, —nur der Korb fnilterte unter Viftors 
Yüßen, weil ihm die Sniee zitterten von 
der ungewohnten Anftrengung vorher und 
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der Todesangjt jett, flüfterte der eine auf 
rulfiich: 

„Sefim! E3 Hilft nichts! Mad) das Licht 
wieder an!“ 

Gleich darauf flammte der erjte Licht- 
Ihimmer auf und Viktor benußte die Gele- 
genheit, aus dem Korb zu jteigen. Was 
würde werden? Ein Blid lehrte ihn, dai; 
das jonderbare Gemad feine Thür hatte, 
fondern der Zugang einzig und allein auf 
der Leiter zu beiverfitelligen war, die man 
ihn berabgetragen hatte. Ein zweiter Blic 
auf die häklichen rohen Gefichter feiner 
Gegner zeigte ihm, der in foldhden Gefichts- 
jtudien bei jeiner Zebenserfahrung fait ein 
Fachmann geworden war, daß er es mit 
Verbredhern zu thun habe. 

. Eine fleine Ampel, die auf dem Radhel- 
ofen jtand, ward angezündet und verftreute 
unficheres Licht im Gemad). 

Die Männer erholten jih von ihrem 
Schreden und ihre eigentlihe Frechheit 
fehrte wieder zuriücd. 

„Bruni Nudud, das war ein Schraf,” 
gröhlte der eine, der vorher gebetet haben 
mochte, mit veritellter tiefer Stimme und 
ipie aus. „Mir ijt heiß getworden, wie im 
Dampfbad! Was machen wir mit dem 
Sterl, Sefim?“ 

„Er muß fterben!“ Enirjchte der andere 
mit den Zähnen, das Viktor die Haare zu 
Berge jtiegen und ein Schauder nad) dent 
andern über jeinen NRiden 309. 

Unmwillfürlich fiel er in die Aniee und 
flehbte unter plögli  bervorbrecdhenden 
Thränen mit aller Inbrunjt, zu der jeine 
einichmeichelnd weiche Stimme ihm unge- 
jucht die hönsten Modulationen bot: 

„Erbarmt Euch, um Ehrijti willen! Was 
babe ih Euch getban? Ach bin doch ganz 


unjchuldig! Ihr habt mich geraubt! Er- 
barmt Euch meiner! Ich Fann nicht jter- 
ben!“ 


„Der Hahn Fräht ganz jihön,“ jchrie der 
bom anderen Sefim Angeredete, „aber das 
hilft nihts! Der Hals wird umgedreht! 
Ganz um! Denn er hat unjer geheimes 
Verjtelt entdedt und wird uns verraten! 
Wir jchlagen ihn tot und jtopfen den Leid)- 
namı wieder in den Koffer. Dann stellen wir 
ihn dahin, two wir ihn fanden! Mögen an- 
dere ji an den Knochen freuen oder jic) 
die Finger daran verbrennen!“ 

Da er Viftors wehrloje Angit jab, trat 
er ihm näber, ihlug ihm vermutet ins Ge- 
ficht, da dem Ilnglüdlichen das Blut aus 
Naje und Mıumd lief, und er laut aufichrie 
vor Schmerz und Angit, umd brüllte ihn 
an: 

„Was haft Du elender Kerl in den Koffer 
zu friehen? Set jag’ die Wahrheit und 
ige nicht! Ich will jet Dein Brieiter jein 
und Deine Beichte hören! Warte, hier ijt 
Dein heiliges Rruzifir! Nett beichte!” 

Dabei hatte er aber mit der einen Hand 
ein langes Schlächtermeffer gezogen, dejien 
ipige Klinge er vor des Entießten Mugen 
tanzen lies, während die andere den Dedel 
des Koffers zuichlug; dann jeßte er fich 
breitipurig darauf und berrichte Viktor an: 

„Borwärts, mein Söhndyen, heraus mit 
der Beidhte!” 


Bortjegung folgt. 
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Wie Du banit, jo wirjt Du wohnen. 


Bon E. Fiider. 


Wie du bauft, jo wirjt du wohnen; 
Wehe, wenn du’s nicht bedenfit, 

Wenn du nicht den Grumd des Haules 
Sorgjam in die Tiefe jenfit; 

Bor des Sturmes Weh’n 

Mag das Haus nicht jteh'n, 

Wenn die wilden Wajler wallen, 

Muh es wanfen, mu es fallen. 


Wie du bauit, jo wirjt du wohnen; 
Bauteit du dein Glüd auf Sand, 
Hält in Sturm und Trübjalswogen 
Dir der leihte Bau nicht itand; 
Ehe du’s gedacht, 

Fallt er iiber Nacht, 

Und von gleihem Sturz getroffen, 
Fallt mit ihm auch all dein Hoffen. 


Wie du baut, jo wirjt du wohnen, 
Grabe tief, jo bauit du gut; 

Baue nit auf deine Stärke, 

Baue nicht auf Fleiih und Blut; 
Seju Wort und Mund 

Sei der feite Grund, 

Wer jein Haus dem Herrn vertrauet, 
Hat es auf den Fels gebauet. 


Wie du baut jo wirit du wohnen: 
Furdhtlos gehit du ein und aus. 
Rubt dein Hoffen feit auf Jein, 
Baut auf Jejus jih dein Haus; 
Auf den Fels gelegt, 

Steht e8 unbewegt, 

Wind und Wetter mülflen’s jchonen: 
Mie du baujst, jo wirft du wohnen. 


Der Anfang des neuen Lebens. 


Bon Sobn Sorid. 


Das Wort Gottes lehrt und die Erjah- 
rung betätigt es, dal das neue Yeben aus 
Gott durch Puhe und Glauben an Ehriftum 
uns zuteil wird. Der Menich befindet jid) 
von Natur in einem verlorenen Stand, in 
welchem er ganz bilflos it. Er fan jid 
jelbit nicht helfen, erretten oder jelig ma 
hen. Aber eins fann er: Er fann Buhe 
thun und den Heiland im Glauben ergrei 
fen. Wer das thut; dem wird Jejus ein 
wirflicher, perjönlicher Heiland; er iit des 
Seils teilbaftig, das Jeius für uns ermwor- 
ben bat und ist, wenn er feinen neuen Stand 
der Kindichaft recht erfennt md ji dem 
Herrn gänzlidy weibt, ein fröhliches Kind 
Sottes. 

Es iit die Verbeiung des Herrn, dab er 
den bußfertigen Sünder, der an Chri- 
itum als jeinen perjönlichen Heiland glaubt, 
jelig maden, d. bh. erretten will, ja daß er 
das ewige Leben hat. Nob. 3, 36. Wer 
nun diefe Bedingungen erfüllt, wer bub- 
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fertig und von Herzen gläubig iit an Ehri- 
jtuum, der bat das ewige Leben oder das 
Wort Gottes mühte nicht die Wahrheit jein. 
Wer da glänbig geworden it und doch vor- 
giebt, er wiife nicht ob er gerettet iit, der be- 
zweifelt das Flare Wort Gottes und macht 
ji großer llebertretung ichuldig, denn er 
macht Gott zum Lügner. 1. Job. 5, 10. 
Ein beiliges Leben und die Beobadhtung 
der zeremoniellen Gebote (Taufe, Abend- 
mabl n.iw.) find nicht das Mittel, jondern 
der Beweis umd die Bewährung der Ret- 
tung und Annahme bei Gott. Taufe und 
Abendmahl und alle zeremoniellen Gebote 


jind allein denen gegeben, die wieder- 
geboren, die dur Buhe und Glauben 
Kinder Gottes geworden find — fünnen 


alio nicht die Mittel der Nettung jein. Wer 
da Vergebung der Sünden durd;) dieje Din- 
ae jucht, wie 3. ®. ein gawiller jtaatsfird)- 
licher Reformator in dem JIaufwaller das 
Waller des Lebens fiehbt und es an die 
Stelle des Blutes Jeju Ehriiti jet als Mit- 
tel der Reinigung von Ziinden, der jteht 
auf dem Sand der ichriftwidrigen Men- 
ichenfiindlein. 

Mandye Seelen werden, wenn jie zuerjt 
Chriitum im Glauben ergreifen, von gro- 
em Frieden, Freude und Seligfeit erfüllt. 
Andere wieder, die ebenjorwohl die Beding- 
ungen erfüllt baben, und oft jogar die 
Sadje nody erniter nehmen als die eriteren, 
und vielleiht erwarten, dal le eine plöß- 
liche große Veränderung in ihren Gefühlen 
erfahren, warten vergeblih auf einen jo 
plöglihen Wechiel der Gefühle. Wenn fie 
aber fortfahren im Glauben, wenn jie ein 
Leben des Gebets und der Gemeinichaft 
mit Gott und des Gehoriams gegen ihn 
führen, werden jie unfeblbar mit der 
Freude und dem ?srieden des Heiligen Gei- 
jtes erfüllt werden. 

Ras den Buhkfampf angeht, jo fann der- 
jelbe nur zwei Urjacdhen haben: der Sünder 
ift nicht willig, ji) völlig dem Herrn zu 
ergeben, oder er glaubt nicht, day Gott ihn 
annehmen will. Der Burfampf hat darıım 
jeinen $rund in menichlicher Schwachheit. 
Es ift unbibliich, von jedem zu fordern, da 
er einen Buhfampf erleben mu. Was 
man zuweilen von Geburtsichmerzen geiagt 
bat, ift nicht anwendbar; es it nicht das 
Kind, weldyes bei einer normalen Geburt 
Schmerzen erleidet. Wielmebr liegt, wo 
dies der all ift, die Gefahr einer Fehl 
geburt nabe. 

Das Wort Gottes betont allentbalben die 
ummmgängliche, abjolute Notwendigkeit der 
Vefehrung. Nuch it die Schrift jehr Flar 
darüber, da der Menicdh wijien fann ob er 
ein Kind Gottes ijt, und da es notwendig 
iit, dies zu willen. Dab man dagegen im- 
jtande jein mm, den Tag oder die Stunde 
anzugeben, wa das neue Yeben aus Gott 
begonnen, davon enthält die Bibel nicht die 
leijeite Andeutung. 

Die Frage, lieber Zejer, die bier allein 
den Ausichlag giebt, it dieje: it Neins 
jett mein perjönlider Heiland? Habe id) 
die innere Gewißheit, in anderen Worten, 
aiebt Gotes Geiit meinem Geiit Zeugnis, 
daiz ich Gottes Kind bin? Führe id ein Ve 
ben des Gebets, ein Xeben, das verborgen 
iit mit Ehriito in Gott? Berweile ich, dab ich 
aus dem Tode in das Leben gefommen bin, 
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indem ich die Brüder liebe? Soldye Fragen 
allein, wir wiederholen es, geben den Aus- 
ihlag. Ob wir einen Buhfampf erlebt, ob 
wir einst einen plößlicden Gefihlswechiel 
erfahren, fommt heute nicht in Betracht; es 
bandelt jicy nicht um die Frage, wie wir 
vor Jahren zu Gott geitanden. 

Die Meimumng, daß jeder Chriit imitande 
jein muß, auf Grumd eines plößlichen Ge- 
füblswechiels den Zeitpunft jeiner Annab- 
me bei Gott anzugeben, entbehrt, wie oben 
gejagt, aller bibliihen Begründung, itebt 
vielmehr in Widerjpruch mit der Yehre md 
lebung der Apojtel jowohl als mit der Er- 
fahrung. Mande traurige Geichichte Fönnte 
erzählt werden von Brüdern, die Jahre 
lang danad) gerungen, einen plößlichen Ge- 
fühlswechiel zu erfahren und die dadurd 
immer mehr in ein eigenes Wirfen binein- 
gefommen, als ob jie es durdy ihr Ringen 
erlangen und ji gleihiam jelbit retten 
müßten. Nm, dies ist das Gegenteil dej- 
ien, was Gott von uns fordert. Vielmehr 
muB das Selbitwirfen gänzlich aufhören, 
>!er Menih mul erfennen, das mit feiner 
einenen Macht gar nichts gethan ist, er muß 
ohne alles eigene Wirfen und Sich-beiler- 
maden-wollen durd Findlihen Glauben 
(wie ein Kind alaubt) dasjenige annehmen, 
was Kejus für ihn erworben und ihm frei 
aıbietet. 

Mabnt uns aber nicht das Wort Gottes: 
„Zdhaffet, da ihr jelig werdet mit Furcht 
und Bittern?“ Dieje Stelle wird oft aus 
ihrem Yufammenbang genommen mit 
levergehung der darauf folgenden Worte: 
„Denn Gott ift es, der in euch wirfet beides 
das Wollen und Ihun nad jeinem Wobhl- 
gefallen.“ Die Verje lehren, dab das Heil 
unjerer Seele allezeit uniere böchite Ange 
legenbeit und Sorge jein muß, welcher alles 
andere zu unterordnen und zu opfern it, 
dal wir aber jtets im Auge behalten müjffen 
wie ohnmädtig wir jind in uns jelbit, dai; 
vielmehr Gott allein das Heil in ums wirft, 
denn er allein fann das Werf thun. Ob 
gleich aber mr er uns erretten fan, werden 
wir dennod) nie gerettet werden, es jei denn 
wir nehmen die Sadye in der That ernit 
und lajfen unjer Seelenbeil umiere bödhite 
Angelegenbeit jein. 

Scottdale, Ba. 


llcber Gleichitellung der Welt. 
Ron 5. E. Wiens 


Weil Br. I. WM. Falt ji in der „Rund 
ihau“ No. 42 etwas ausdrüdt über das 
Sleichitellen der Kinder Gottes mit der 
Melt und eine fernere Erflärung in deriel- 
ben wiinjcht iiber Röm. 12, 1. 2, jo möchte 
ich einen furzen Gedanfen biermit wieder: 
geben. Pr 

Wer oben angegebenen Scriftabichnitt 
jorgfältig lieit, dem wird es nicht jchwer 
fallen den Zinn desielben herauszufinden. 
Renn es bei Kindern Gottes zu weit in der 
Eitelkeit und Gleichitellung der Welt gefom 
men, zeigen jie damit ihre Serzensitellung, 
und das Fehlen des verborgenen Yebens mit 
Ghriito in Gott an. Soldyen diejes zu zei 
gen und jie darüber zu tadeln ohne ihnen in 
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liebevollem Sinn Nat zu geben, wie davon 
loszufommen, wird mehr jchaden als nüt- 
zen. Es ilt betriibend für lebendige Kinder 
Sottes, joldhes an ihren Briidern md 
Schweitern wahrzunehmen und prebt bis 
weilen Ihränen, die im Verborgenen ge- 
weint, aus. Die Urjache warıım es bei ei- 
nigen dahin Fommt, it wohl zum Teil, weil 
jie nicht aftiven Teil am Ban des Reiches 
Sottes nehmen oder dazıı herangezogen 
werden. Im Sandanlegen am Ban des 
Reiches Gottes gewinnt man mehr Interejie 
fiir dasielbe, während der Weltiinn ab- 
nimmt. 

Wahre Kinder Gottes ftellen jich nicht 
dieier Welt gleih. Im Aufblic der unver- 
gänglichen Herrlichkeit des ewigen Lebens, 
welches ihnen bevoriteht, verzichten fie gerne 
auf die vergängliche Eitelfeit diejer Welt. 
er mit Veriuchung zur Eitelfeit geplagt 
wird, fan davon los werden, wenn es ihm 
oder ihr darin zu thun ift, dDurdy ein Ve 
fenntnis vor Neu md jagen: Ad, Herr, 
mein Herz wird von der Eitelkeit Diejer 
Welt geplagt. Grlöie es davon. Möchte es 
die Wichtigkeit derjelben erfennen. Deffne 
ir das VBeritändnis, damit ich einen Blick 
in den Wert der ewigen Serrlichfeit thum 
möchte. Wer jo und abnilch betet, der wird 
nicht im Irrtum bleiben. 

Aber der Welt aleichitellen Fann- auc) 
noch auf andere Art geicheben als nur durd) 
Stleiderput und Goldumbängen. Da tt zum 
Befipiel der Scherz, icherzbaftes Schreiben 
und Leien jolcher Zeitungen. Wir willen der 
Scherzaeiit vertreibt den SBeiligen Geilt. 
Wie viel böier Samen wird ansgejtrent 
durch Schreiben von icherzbaften Artikeln in 
SYeitungen, welcher dann fortwuchert md 
nicht mehr aufgehalten werden fann. Es 
iit nicht aemeint, das Kinder Gottes lange 
Sefichter machen, wie es irrtiimlicher weiie 
einige dafür halten, jondern fie leuchten 
vielmehr von innerem rieden. Sie finden 
groges Vergnügen in der Sonntagsichule 
und Teilnahme daran, in der Gebetsitunde, 
in der Anhörung der Predigt iiber Gottes 
Wort. Sie baben jolder und ähnlicher 
Freuden viele. Doc, mm nicht zu lange 
a1 werden will ich ichließen. 

Yiberal, Hai. 


ein erites Wort als Sceliorger. 


„Mas juchet ihr?“ ob. 1, »8. 


Ehe eins zu predigen anfing, bat er 
Seeliorge geübt. Nacd) jeiner Nüdfehr aus 
der MWitite ipricht er fein erites jeeliorglidhes 
Wort. Die Gememde joll mit Ehrfurdt 
dieies erite Mort aufnehmen, denn ihm gebt 
das Warten der Völker und die gqroie Weis 
jagung voran: „Zo ipricht der Herr Herr: 
Siebe, ich will mich meiner Serde jelbit an 
nehmen und fie juichen.“ wei Singer des 
Täufers Nobannes find es, die fein erites 
Wort empfingen. Sobannes’ Nuf: „Das tt 
Sottes Lamm,” batte fie bewogen, Sein 
nachzugehen. Als Seius fie jabe nadyfolgen, 
jprach er zu ihnen: „Was juchet ihr?” Er 
beginnt mit der tiefiten Gewillensfrage. 
Denn er tt nicht zum Spiele in die Welt 
aefommen, und dat die Menichen eine Fleine 
Weile bei jeinem Lichte fröhlich jeien. Wer 
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zu ihm fommt, muß jich die Yrage gefallen 
lajien: Was juchit Du bei mir? Bon der 
Antwort hängt es ab, ob Jejus ihn näher 
fonmen lafjien will. Biele lieh er nit an 
jic) fommen, nicht nur den mit bloß irdijcher 
Sejinmung, dem er bart  entgegnet: 
„Menich, wer bat mich zum Nichter oder 
Erbichichter iiber euch geießt?“ auch reli- 
aiöje Frager bat er in Menge ,abgewiejen. 
„Was verjucht ihr mich?“ jagt er den einen; 
„ihr irret und wijjet die Schrift nicht, nocd) 
die traft Gottes,“ jagt er den andern. Zu- 
legt wagte ihn niemand mehr zu fragen. 
Allen diejen blieb er der unbefannte Mann, 
denen er am Ende jeines irdiichen Wandels 
zurufen mußte: „Sbr fennet weder mid) 
noch meinen Bater.“ Er hat es jeiner Madıt 
vorbehalten, jeine TIhüre aufzuthun, wen 
er will, und zu verichliegen, wem er will; 
niemand fann von jelbjt hineindringen. Nur 
den läßt er herein, und der darf ihm näher 
fommen, der die rechte Antwort hat auf 
jeine erite Seeliorgefrage: „Was juchit 
du?“ 

Dennod; will die Seeljorgefrage Yeju 
feine harte jein. Seeljorge jucht ja nicht 
Wericht, jondern Befreiung von Gericht; jie 
will nicht abitoßen, jondern beranloden. 
Auch Johannes, der einer von den zweien 
war, die Sein nachfolgten, it durch Jefu 
ssrage angelocdt worden. Sie war für ihn 
des jüheften MWobhllautes voll; zum erjten 
Male durite jeine Seele die Stimme ihres 
Hirten hören. Ohne dieje Frage wäre Io- 
bannes wieder hinter fich gegangen. Was 
bätte er auch mit jeinem überbeichwerten 
Serzen bei einem Manne thun jollen, der 
nicht einmal eine Frage für ihn hatte? Die 
srage lölt den Bann jeiner Seele, und der 
ganze Dank jeines Herzens liegt in der Er: 
widerung: „Nabbi, wo bijt du zur Ser- 
berge?* Bon da an gehört er Neju. Nejus 
hatte mit jeiner erjten Frage jich jeinen Xo- 
bannes gewonnen. Wie fam es, dal das 
Verhältnis zwiichen Nejus und Kohannes 
jo ichnell bergeitellt wurde? Wie fam es, 
dal noch viele andere zu ihm bald in ein 
Verhältnis famen? aber viel mehr andere 
lamen ihm nie näher? Hatten wirklich mur 
jene die rechte Antwort auf feine Frage: 
Was jucht ihr? Fobannes jelbit erzählt uns 
zicht, welchen Grund jeines Sucens er 
seit angab. Much von den anderen wird es 
1icht erzäblt. Nur in einem waren fie alle 
gleich, die Singer, die Zöllner, die Siimder, 
die tranfen, die Sterbenden, fie alle bradı 
ten zu Seins eine Not. Hätte er fie gefragt: 
Was jucht ihr bei mir? jie hätten alle die 
aleihe Antwort gegeben: Hilfe, Weil fie 
Hilfe brauchten, darıım Ffonnten fie in ein 
Berbältnis zu ihm treten von Nobannes an 
bis zum Schächer am Kreuz. Hilfe zu brin 
gen, war er auf Erden gefommen: „dah er 
dem Armen belfe md den Elenden rette.“ 
Daber beiit auch jein Name Nejus, das ift 
„Belfer“. Wer feine Hilfe braucht, wird 
ihn nie veriteben, Neius wird ibm immer 
fremd bleiben. Wer Hilfe braucht, wer fich 
jelbjt nicht helfen Fanı, wer jeine Mugen zu 
ibm erhebt als dem einzigen, bei dem er 
Hilfe erhofft, dem thut Nejus feine Thüre 
auf. Denn er findet die rechte PBreisant- 
wort auf die Preisfrage: Was juchet ihr? 


(A. €. 2. 8., in „Botich.“) 


4. November 


Was wahres Chriftentum vermag. 


6S& witrde wohl ein vergebliches Unter- 
fangen jein, wollten wir den Berjuch ma- 
chen, alles anzugeben, was das wahre Ehri- 
itentum vermag. Nllein wir fönnen wenig- 
tens einigermaßen andeuten und in etlichen 
Srundzügen auf das hinweilen, was das 
GChriltentun zu bewirfen imjtande ijt. Wie- 
derbolt it ihon darauf hHingewiejen worden, 
da das größte joziale Mebel und die Quelle 
des Elends das Böfe ift, nicht aber die Ar- 
mut, wie gar manche meinen. Arme und 
Wohlhabende werden immer beitehen. mit- 
jen, und Armut braucht nicht notwendiger- 
weile Elend und Reichtum nicht Hartherzig- 
feit zu jein; beides wird aber leicht dazu, 
wo feine religiöje Lebensauffafjung vor- 
janden ijt. Der uralte Sprud: „Sch bin 
jung geweien und alt geworden, habe aber 
nod) nie geiehen den Gerechten verlafien und 
jeine Kinder nad) Brot gehen,“ enthält doc 
nocd eine größere, dur Erfahrung beitä- 
tigte Bürgichaft für die Bedürftigen, als die 
Programme einer Bartei, die noch nie aus- 
geführt worden find. 

Das Ehrijtentum bleibt die Grundlage, 
und der Glaube zeigt die Gerechtigkeit auf 
Erden. Gott it gerecht gegen uns, wir 
aber find nicht gereht gegen ihn. Wenn 
Sott vor uns hintritt mit einer Wage, und 
in die eme Schale legt er alle Wohlthaten, 
die er ums erwiejen bat, und alles, was wir 
hätten werden jollen und Fönnen, in die 
andere Wagichale aber legte er was wir mm 
geivorden find, wirde nicht diefe Wagichale 
emporichnellen, wirrden wir nicht zu leicht 
erfunden werden? Dder wenn Gott in die 
eine Wagichale unjere guten Thaten und 
Tugenden legte und in die andere unjere 
ssehler und Sünden, vor allem auch unjere 
Selbitverblendung, welde überall Schuld 
indet, mir nicht bei ums jelbit, wiirde nicht 
unier Gutes hoch in die Liifte jchnellen und 
unjer Böjes ums herabziehen? Wiirde jeder 
einzelne nicht jagen müflen: wenigjtens ge- 
gen mich it Gott nicht ungerecht, mir gebt 
es bejier, als ich eS verdiene, gegen mich ift 
(Hott allezeit gütigq, gnadig md weile ver 
fahren; jein Thum it lauter Segen, er ift 
qütig gegen mich in allen jeinen Werfen; 
gerecht jind die Wege Gottes und beiligq 
jeine Gerichte. 

Der christliche Slanbe allein löft die Nät- 
iel des Yebens. E3 giebt jo viele Inbegreif- 
lichkeiten int Yeben und Schidial. Wir ha- 
ben das Warum jtets auf der Zunge und 
den weifel jtets im Herzen, ob es denn and) 
von Gott fonumt, und ob es weile fei von 
Sott, wenn es uns Schlecht und traurig er- 
geht. Wem wir adjt geben auf die Wege, 
die ums eine höhere Sand geführt, dann 
wird ums bisweilen offenbar, warum etwas 
aerade jo md nicht anders gefommten ilt. 
Wir jpüren einen Willen Gottes darin, und 
dab diejer Wille weile jei. Allein jolche 
Dffenbarung wird uns nicht allemal zuteil, 
vielmehr mur in jelteneren Fällen, denn 
Sott will beute durdy Dffenbarung und 
morgen durds Gebeimmis eines in uns 
aroß ziehen: das unbedingte Vertrauen zu 
ihm, zu jeiner ftarfen Sand und auf feine 
weile Leitung. 

Was ilt denn driftliher Glaube? Der 
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Slaube ijt eben das unbedingte Vertrauen, 
und dazu muß Gott uns erziehen; denn von 
Natur find wir alle mißtrautich und denfen 
an ung jelbjt. Wer aber an Gott denft, den 
erzieht er zum Glauben, und mur das ftarfe 
Vertrauen auf Gottes Herz und Hand giebt 
13 Frieden ins eigene Herz und Ruhe. 

Lab Dir Dein Chriftentum nicht rauben! 
Sott befohlen alle Vergangenheit, Gott be- 
fohlen alle Zufunft, Friede im Herzen in 
der Gegenwart: jo bewahre Dir das wahre 
GEhriftentum.  Salte alle jene für Deine 
ihlimmiten Feinde, die es Dir nehmen 
wollen. Sie greifen nad Deinem Serzens- 
frieden, nad) dem Glitf Deines Hauies, 
nad) der Weisheit Deines Lebens und nad 
dem Heiligtum Deiner Seele. „Und wenn 
die Welt voll Teufel wär’, und wollt’ uns 
gar verichlingen, jo fürchten wir uns nicht 
jo jehr, es joll uns doch gelingen!“ So 
ipricht der chriftliche Glaube, und der Apo- 
jtel jagt: „Unfer Glaube ijt der Sieg, der 
die Welt iiberwunden hat!“ 


Das irenz. 


Vor mehreren Jahren, erzählte ein Nei 
iender, iberjtieg ich mit einigen Freunden 
die Alpen, um von Bignerol nad) Briancon 
zu gelangen. Im Städtchen Finiitrelle ver 
jaben wir uns mit Führern, Maultieren 
1... und machten uns, ungeachtet der vor- 
gerücten Jahreszeit und des heftigen Re- 
aens auf den Weg. Man warnte uns, wir 
wollten nicht hören, überzeugten uns aber 
bald, dal die Warnungen nicht obne Grund 
geiweien. Tiefe Abgründe neben uns, das 
Rranien der Bäche unter uns, das Heulen 
des Sturmes in den hoben Fichten erfüllte 
uns mit Bangigfeit. Se höher wir famen, 
deito jchwieriger wurde unjer Weg, der Ne 
gen vermischte jich mit Schnee, der in dicken 
Fslocen niederfiel zulegt war unjer Fußiteig 
unter einer dicken Schneedede verjchwunden, 
iiber und über waren wir jelbit mit Schnee 
bedeft. Yangiam und jchweigend bewegte 
ji der Zug weiter, jeden Mugenbltc waren 
wir in Gefahr, in ımermeßliche Abgrinde 
binabzuitürzen. Der Schnee fiel immer 
Dichter, wir Fonnten auch nicht einige 
Schritte weit um uns ichanen, eine Spur 
eines Weges war nicht vorhanden, jo dab 
unjere Wegweiler jich lange miteinander 
beredeten und endlich aeitanden, jie wirkten 
nicht mehr, welchen Weg fie einichlagen joll 
ten, erbebe fich der Mind wieder, jo wären 
wir alle verloren. Dod) wurde der Ent 
ihluß gefaßt, Iangiam weiter zu geben. 
Schweigend ging einer hinter dem andern, 
diifter und jchaurig in den Serzen, die Ge 
fahr wuchs mit jedem Mugenblide, jeder 
sußtritt fonnte den Tod bringen. Da er- 
griff alle ein heilfamer Ernit im Angeficht 
des Todes, wir flagten uns an, da es ein 
‚srevel geweien jei, ih aus Eigenfinn in 
dieje Gefahr zu begeben, weil wir nicht hat 
ten warten md einen andern Weg einichla 
gen wollen. Gimige Flammerten ji im Ge- 
bet an den an, der auch durc) diefe Gefahr 
fie hindurdhführen, oder im Tode ihr Leben 
jein fönne, da plößlich wurde das dilitere 
Schweigen durd) einen Ruf des Staunens 
und der Freude unterbrodhen; der Führer, 
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welcher voranging, rief plöglid: „Das 
Kreuz! Das Kreuz! Hier ilt das Sreuz!“ 
Weithin wiederholte das Echo den Ruf: 
„Dort iit das Sireuz, wir find gerettet!” So 
riefen beide Führer mit freudiger Bemwe- 
gung. Man findet nämlich auf den Alpen 
oft auf dem Gipfel eines Feliens, oder am 
Rande eines Abgrundes ein bölzernes 
Kreuz, teils um zur Andacht aufzufordern, 
teils um den Neilenden, wenn der Schnee 
den Pfad bededt, als Wegwetier zu dienen. 
Ein jolches Kreuz wa res, was wir erblid- 
ten; nun waren wir aus aller Gefahr und 
famen glüdlich an unfer Ziel. 

Mu diejes Kreuz nicht fort und fort 
Bailionsgedanfen in uns erweden? Sind 
wir nicht Neiiende nad) der Ewigfeit, weldye 
den redhten Weg verloren haben? Haben 
wir nicht aus Eigenwillen durch unfer ver 
derbtes Herz uns in Siinden gejtürzt und, 
unfer Ohr den Warnungen Gottes verjchlie 
hend, den Weg des Todes eingeichlagen ? 
lleberall droht aucy uns ein Abgrund des 
Verderbens, iiberall Gefahren und Angit,— 
es ilt ein mühlamer und gefährlicher Weg! 
Angit des Todes und des Gerichtes plagt 
uns, unjer Gewillen flagt uns an, wir mei 
nen verloren zu jein, da jchauen wir das 
Ntreuz, nicht von Holz und Stein, jondern 
den, der am Kreuz unjerer Siinden Schuld 
gebiet und getragen und jein Blut vergoj 
jen hat zur Vergebung der Sünden, und 
jiehe, wir jind gerettet. Es wird ftille in 
unjerer Scele, Troit, Friede und Hoffnung 
fehrt bei uns ein, wir finden mm den red) 
ten Weg, nicht mur zu mjerem irdiichen 
Sanje, jondern zur rechten Behaniung, zur 
ewigen Heimat; das Streuz führt uns jicher 
iiber alle Klippen und Nbariinde diejes Le 
bens und audp durch den legten Abgrund 
zum etvigen Lichte. 

Armer, verirrter Wanderer, der Du nod) 
auf dem Wege des Todes Did) befindeit, o 
jiehbe das Kreuz, Ichaue es im Glauben an, 
bis au) Du gerettet wirjt! 








Dereiniate Staaten. 


Galifornia. 


Fresno, den 18. Oftober 1908. Werte 
„Rmdichan“! Habe Dir heute eine Trauer 
botichaft mit auf den Weg zu geben umd 
swar nach meiner alten Seimat Yaub, 
Ruhland. Dem Herrn über Yeben und Tot 
bat es gefallen, meinen lieben Freund Bet. 
Stohl jeine Frau aus dem zeitlichen Yeben 
abzurufen. Sie hatte eine jchnelle Fieber 
franfheit; fie hatte mur vier Tage auf dem 
Stranfenbette aelegen, dann gaing fie beim. 
Sie war in der beiten Blüte ihres Vebens 
und binderliei ihren traurigen Gatten md 
ein Kind von fieben Monaten. Die Leiche 
wurde nach der Streuz Kirche gebracht umd 
red. Xegler bielt die Keichenrede. Berveg 
ten die Worte im Serzen: „WBeitelle dein 
Haus, denn du mmBt iterben.“ Sie wurde 
geboren im Sabre 1882; bradte ihr Yeben 
auf 26 Jahre, 4 Monate, 24 Tage. 

Zum Schluß aqrübe ich alle Freunde bis 
wir droben uns alle wiederjehen. Eure 
ssreunde, 


Chrijtian u Maria Sommer. 


tanias. 


Spracujie, den 20. Dftober 1908. 
MWerter Editor! Bitte, folgendes in der 
„Rundidhau”“ aufzunehmen; es iit der ein 
zige Weg, den ich weiß, umnjeren Freunden 
in Rußland Nachricht zu geben. 

Meine Mutter, Helena Warfentin, geb. 
Reimer, geboren in Kichtenau, Sidrußland, 
den 21. Mai 1829; jtarb den 15. Dftober, 
morgens, im Alter von 79 Jahren, 4 Mo- 
naten und 21 Tagen. Mein Bater Warfen- 
tin starb vor 15 Sabren, alio bat fie im 
GEheitand gelebt 43 Sabre; im Witwenjtand 
15 Sabre; Stinder geboren drei, wovon 
siwer in den Ninderjahren jtarben. Alio 
bin ich allein übrig aeblieben. Es find am 
Leben 11 Großfinder und 8 Urgroßfinder, 
So viel wir willen, find noch zwei Brüder, 


Safob Neimer, Friedenstub, und Weter 
Neimer, Spat, rim, und eine Schweiter 
Aganeta Born, Stonteniusfeld, am Xeben. 


Nirden uns freuen, Briefe von obigen 
sreunden zu erbalten oder aud von ande 
ren Berwandten und Bekannten. 

Der Arkanias Alu it heute jo hoch wie 
wohl jelten, er ijt überall aus jeinen Ufern 
getreten, und wenn er noch einen Sub höher 
iteigt, dann milllen auch wir ausziehen, 
Schanderhaft pracytvoll wenn man die jonit 
jo ichläfrige Rinne braujen md toben fiebt; 
alle vier Briten in umierem County jind 
jertriimmert. 

Srizend, MWarfentin. 


N a 
2 zz 
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Suman, den 18. Oft. 1908. Xieber 
Br. Kalt! Gruß zuvor! Freue nich, daß 
Du glüdlicy wieder zu Sauie angelangt biit 
von Deiner großen Reife; winicde, da Du 
nit neuem Wut md geitärft wieder Deine 
ihwere Arbeit übernommen balt. Hätte 
jchon längit etwas von bier berichten jollen, 
denn man Liejt gar wenig von Snman in der 
„Rundichau“, aber qute Borjäte allein thun 
es nicht, e8 mu; gqeichrieben werden. Es it 
bier diejen Sommer ziemlich troden qewe 
ien, folgedejien it die Weizenernte etwas 
ihwac) ausaefallen, hatten aber auch ziem 
lich Sejlenfliegen. Die Ktornernte ft auc 
nur jhwady; die PBreiie jind qut. Weizen 
preilt 90 Cents, NVorn 70 ents das Bıribel. 
Weizen jaen it beendigt und manche Felder 
jehen ion grün aus; nad menichlichem 
Dafüirbalten feblt es jhon an Negen; es 
jiebt gegenwärtig auch ganz nad) Negen, 
hoffentlich regnet es bald. 

Br, Storm. Penner, nabe Bubler, liegt 
jcehon jet langer Zeit frank darnieder; der 
Arzt bat die Hoffnung fiir ibn aufgegeben, 
der Tot wird erwartet. Seine Krankheit ft 
Zuderfranfheit (Tiabetes). Much Nafob 
Gjaus älteite Tochter iit Sterbensfranf: es 
find ihmen jchon zwei ihrer arösten Stinder 
geitorben, dann ihr Großvater, Nobann 
Wickel, der bei ihnen war. Win, der Herr 
weiß warum er joldye Wege mit ihnen geben 
muß, er wolle jie jtärfen. 

Es wird gebaut und angeichafft, troßdem 
die Ernte ichwad ausgefallen fit; das zeugt 
von Wohlitand; beionders auffallend it 
es, wie die Nutomobils haufig werden unter 
den Jarmern, wiewohl fie noch $1200 und 
mebr fojiten. Nun, es find auch bübiche 
Sahrzeuge-—ob die Dinger im alten Vater: 
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lande in den Dörfern auch Ihon viel im Ge- 
brauc find? 

Editor md Yejer herzlich grüßend, 

David PD. Pauls. 

Später. — Soeben erfahren, da; Maria 
Gjau, die Tochter des oben erwähnten Nafob 
Gjau, im Alter von 23 Jahren geftorben it; 
ihre Kranfbeit war wohl Wajlerjucht; it 
lange leidend geweien, joll morgen, den 20. 
Dftober, bei der Ebenezer Kirche begraben 
werden. DD8. 

HSillsboro, den 20. Oft. 1908. Wer 
ter Editor! Da id) jet etwas Zeit habe, 
jo will ich nochmals verjuchen, ein paar }ei- 
len für die „Rundichau“ zu jchreiben. , Da 
ich es jhon mehrmals gethan habe, jo will 
ich verjuchen, noch einmal ein Yebens- md 
Liebeszeihen von uns zu geben. 

Da meine GConfinen David San; von 
Drenburg, und Dietrich Sanz von Yands- 
fron ichon mehrere Male etwas in der 
„Rundichan“ geichrieben haben und nad) 
uns gefragt, jo muß ich veriuchen, Euch, 
Ihr Lieben, iiber unjer Berinden etwas be 
richten. Meine liebe Mama, Schweiter Emi 
lie und ich wohnen in Sillsboro, haben dort 
unjer jhönes Heim; gegenwärtig it Schw. 
Emilie zu Haufe und arbeitet in der Drude- 
rei. Meine Arbeit it gewöhnlich Nähen, 
aber gegenwärtig bin ich daran meine Au- 
gen zu furieren. Meine anderen Gejchwi- 
jter, Zeander Nanz, wohnen bei Cordell, 
Dfla., und die Schweitern Maria Abraham 
9. Hrauie, und Margaretha Heinrih 9. 
Krauje wohnen bei Mountain View, Ofla. 

Bitte, berichtet mir doch auch von Euren 
anderen Gejchwiitern, und von all meinen 
DOnfeln und Tanten, ob jie nocdy leben und 
wo jie alle find, und von meinem lieben 
Bruder Nafob; wiht Ihr wo die jind, oder 
ob jie noch leben? Ich babe ion mehrere 
Briefe an ihn abgeichieft, aber ich befommte 
feine Antwort mehr. ch babe gebört, dat 
Dnfel Tobias Sanz, Yandsfron, geitorben 
jein joll, iit dem jo? bitte um Nachricht, 
wenn nicht brieflich, dann durch die „Rund 
ihan“. Nun mm ich aufhören, jonit wird 
es dem Editor noch zu lang. 

Sum Schluß noch einen herzlichen Gruf; 
an den Editor jamt Familie und alle Rund- 
jchaulejer, Eure geringe Freundin md Mit 
pilgerin zur Gwigfeit, 

Selena Nanz. 


Lehbigb, den 17. Oft. 1908. Werte 
Xejer! Gruß zuvor mit Siob 14, 1—D. 
Dbige Worte famen mir oft auf mein Ge 
mit bei den Ereignifjen in den vorigen Ta- 
gen. Bejonders der vorige Donnerstag var 
für unjere Yamilie von früh bis ipät recht 
ereignispoll. Mittwochabend, als ich milde 
beim fam von unjerem Berjammlungsplag 
bei Springfield, wo Vorbereitungen mit 
Gementiteigiegen und jonjtiger Arbeit für 
das nahe bevoritehende Erntedankfeit md 
Vorfonierenz getban wurden, jagte meine 
Gattin zu mir, es jei eben eine Depeiche ae 
fommen, die lautete, 9. B. Wiebe wiirde 
morgen um 7 Ihr bis Ganton fommen md 
wiinichte dort abgeholt zu jein. Diejes hatte 
ihr ihon ernite Gedanfen gegeben, ob aud 
ein Unglüd pailiert jei, jedoch durften wir 
nicht lange in banger Erwartung jtehen, 
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denn um etwa 4 Uhr morgens flopfte es an 
der Thire und als ich die Thür öffnete, 
trat unier Sohn PB. VB. Wiebe mit Gattin 
und beiden Kindern geiund und mmunter 
ein. Die Freude war groß. Nach der Be- 
grüßung wurde zuerjt die Urjadhe ihres 
Nommens mitgeteilt. Wie jeiner Zeit be- 
richtet wurde, bat die KH. M. Br-Gemeinde 
bei Winthrop, S. D., eine Gemeindejchule 
gebaut md jich auc längit bemüht, einen 
Vehrer zu finden, der ein Staats-Eertififat 
hatte; brieflich hatten jie auch mit ihm um- 
terbandelt umd mn, fait umerwartet den 
geforderten Kohn zugeiagt mit der Beding- 
ung, dab er bis zum 18. Oftober dort ein- 
treffen jollte, dann jollte die Schule einge- 
weibt und Montag jollte der Unterricht be- 
ainnen. Betend batten fie dieje wichtige 
Sacde dem Herrn anbeim geitellt und einen 
Berjuch nemadt, ob es jih thum lieh. Die 
Diitriftichule, die er bei Point Nod, Kan., 
iibernommen hatte, wo er auch eine Sonn 
tagsichule bediente oder die Behörde von 
dem Dijtrift lie; ihn los, doch nur in der 
Bedingung, wenn 9. ®. Wiebe die Schule 
übernehmen würde. Der jab auch die Füb- 
rung des Herrn darin md willigte ein md 
jo hatten fie fich jchnell reiiefertig gemacht 
und waren mın bier. Sbre Gejchwilter 
wurden nod per Telephon benachrichtigt 
und jo fonnten wir fünf Stunden beieinan 
der jein und uns an der Giite des Herrn er- 
freuen, die noch täglich neu it. Erinnerten 
uns nod) an die Worte eines Dichters: 


Meg bat er allerwegen, 

An Mitteln fehlt's ihm nicht, 
Sein Thun ift lauter Segen, 
Sein Gang iit lauter Licht. 


Nadıdem wir Mittag geipeilt, fuhren wir 
mit ihnen nad) Kanton, von wo aus fie ihre 
Netle auf der Santa Fe Bahn fortiegten. 
Der Herr wolle jie begleiten bis ans Hiel 
und in der Arbeit vorangeben. Mich die 
lieben Gejchwiiter in Sitddafolı wolle der 
Herr reichlich jegnen für ihr Bemühen. Wie 
wohl thut es einer neuen Anfiedlung, wenn 
jie unter jo gimitigen Imftänden auch nicht 
vergisst, ein Gotteshaus und Schule zu 
bauen, wo die lieben Kinder mit dem Worte 
Gottes unterrichtet werden, welches, twie 
der Apoitel lehrt, den Weg der Scligfeit jie 
unterweiien Fam. 

inf Uhr abends famen wir beim, doc) 
jollten wir an jenem Abend noch eine wich 
tige Erfahrung machen, die wir faum ge 
abnt hatten. Bon unierem Betbesda Hoipi 
tal hatten wir Nachricht befommen, dad; 
dort ein jchwerer Fall eingetreten jei. Alte 
Witwe Warfentin, beritammend von Fi 
hau, Sidruhland, die dort gepflegt wur 
de, war plößlich wabhniinnig geworden; ihr 
GSeihrei und jonitiges VBenchmen wirkte 
nachteilig auf die anderen Ktranfen und es 
jollte Nat geihafft werden. So fuhren 
Br. 9. Banman und ich noch bin, num, wenn 
nötig, dort die Nachtwache zu übernehmen. 
Kir nahmen ncch Teil an dem Abendgot 
tesdienst in letter ‚Zeit, jowie aud) Geichw. 
Franz Edigers; er gebt an zwei Ktrüden, 
doc iit er bebilflih in dem SHausgottes 
dienst. Witwe E. Hübert fühlt ichon beiier, 
wird vielleicht bald das Hojpital verlajien 
fönnen. Wir madten nody Bejuche in meh 


4. November 


reren Stranfenzimmern, jowie auch bei der 
Schweiter Tina Klafjen. Ihre Eltern woh- 
nen im weitliden Kanjas, jie hatte jich in 
legter Zeit einer Operation unterzogen und 
sieht ihrer Genejung entgegen. Sie teilte 
uns mit, wie jie jich vor furzer Zeit dem 
Tode jo nahe fühlte und als jie ihre Augen 
aufichlug und jah wie die Diafonijiin Mar- 
tha Richert an ihrem Bette fniete und für 
jic betete, wurde fie getroft und voll Hoff 
nung auf ihre Geneiung. Im näcdhjiten 
Zimmer war die Frau Letfeman von Hills- 
boro in tiefem Leiden eingehüllt, bleicy und 
abgezehrt; auch da juchten wir, auf den 
Sott affes Troftes hinzumwerien und ımiere 
Kiee Firbittend zu beugen. Bon du gin- 
aen wir zu dem Zimmer der jhon zuvor er- 
wäahnten Witwe Warfentin, die am vorber- 
achenden Tage jo große Krämpfe durchge- 
mad hatte, Sie lag mm ruhig in ihrem 
Bett und war bei qutem Gedächtnis und 
befiimmert um ihr Scelenheil. Wir jucdh- 
ten fie auf Sei. 43, 24. 25 Dinzinveiien, wie 
wir ohne Sott jo tief verloren jeien und wie 
Ssejus alle Miübhjeligen und Peladenen ein 
ladet zu ihm zu fommten, dann fünnten wir 
aus Snaden jeilgq werden. Das Wort aus 
Snaden erfaßte fie jo, daß fie mehrmals 
wiederholte: „Mus Gnaden! Aus Gna 
den!“ Beitellte noch, an ihre Kinder Chere: 
cus zu schreiben. Nachdem wir noch auf 
ihren Wunjch mit ihr gebetet, fanden wir 
es für gut, jie der Ruhe zu überlajien, ahn- 
ten aber nicht, dad fie jchon um eine Stunde 
eine Xeiche jein würde; ihr Yauf war voll- 
endet. Melt. A. Ratlaff, deffen Gemeinde- 
alied jie war, wurde telephoniert und jo 
wurde die Leiche dorthin geholt. Bon der 
Beerdigung, hoffe ich, wird ihr Sohn BP. ©. 
Warfentin noch berichten. 
BAM. Wiebe. 


Minnciota. 

Mt. Lafe, den 23. Dftober 1908. 
Sieh, der Tod fommt oft geichritten 
Schnell zu Arm und Neich, 

Doc er fragt und Flopft nicht lange, 
Dringt hinein jogleich. 

So umd ähnlich haben wir es jchon oft ge- 
ieben, und mın auch wieder in den letten 
Tagen. Die Gattin des hier in der Stadt 
wohnbaiten Jakob Wiens, eine geborene 
Maria Harder, früher Nitdenau, Rußland, 
wurde am 16. d. M. um 8 ihr abends 
plößlid) vom Schlag gerührt und nachdem 
jie 21 Stunden bilf- und jpradjlos jozuia- 
gen mit dem Tode rang, jtarb fie am nädı 
ten Tage um 5 Uhr abends... Das Begräb 
nis fand am 19. von dem Berjammlungs- 
baus der M. B.-Gemeinde aus jtatt. Sie 
binterläßt ihren Gatten, einen Bruder, ei 
nen Sohn, einen Scywiegerjobn Namens 
PB. E, Wiens, der ebenfalls vor einigen Mo 
naten jeine Gattin durdy den Tod verlor, 
und jechs Großfinder. Gin Sohn, zwei 
Töchter und ein Großfind find ihr durch den 
Tod vorangegangen. Sie iit 58 Nahre und 
eine Monate alt gavorden und haben bei- 
nabe 39 Sabre im Ebeitand gelebt. Sie 
war jchon jeit vielen Jahren ziemlich Forpu- 
lent, infolgedejien hatte fie audy gewöhnlid) 
einen Stod, zuweilen auch in jeder Hand 
einen, worauf jie fi) jtüßte, wenn fie ging. 
Leichenreden wurden gehlaten von WBred 
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oh. Wiens, Nelt. Heinrih Duiring und 
Helt. 9. Both. 

Mohl alle, die am 22. Sumt jo jchwer 
durdy) den Wirbeljturm beimgejucht wur- 
den, wo eine ganze Anzabl Farmer in diejer 
Gegend alle ihre Gebäude verloren, andere 
wieder nur teilweije, darunter auch viel 
Vieh und Pferde getötet wurde, haben ich 
wieder jo weit zurecht gebaut, oder aud) neu 
gebaut, da; fie mit ihren Yamilien wieder 
eine Wohnung haben und aud Stallungen 
fir das Vieh. Nur bei Klaas Boldten, die 
auf einer Nentfarm wohnen, da wo Johann 
Falten, früher Mleranderfron, gewohnt ba- 
ben, wo auch alle Gebäude vernichtet wur- 
den, nahm es lange Zeit ehe der Eigentii- 
mer, ein Amerikaner, mit dem Neubau an- 
fing, jo dab jie bis jeßt dort auch noch nicht 
fertig find. In diejer ganzen Zeit haben 
Boldten mit ihren Kindern in einer jehr 
einfahen „Shenty“ gewohnt und all ihr 
Vieh und Pferde waren Negen, Sonnen 
jhein und Ilngeziefer Tag und Nacht aus: 
aejeßt; doch nicht allein das, jondern es g6- 
ihab auch noch), dab eine fFleine Erbin am 
14. 8. M. in dem ohnehin jchon jehr be 
ichranften Raum Serberge juchte und na 
tüirlich auch fand. Mutter und Kind find 
wohl. 

Die Gattin des Jakob Quiring bierjelbit 
leidet jchon jeit längerer Zeit an einem Ma 
genleiden und tt ziemlich jchtwad). 

Mit Gruß, 3.6.2. 


Nchrasfa. 

Senderion, den 25. Dftober 1908. 
Werte „NRundichan“! Das Wetter war nod) 
immer freundlich, aber nad einigen dunf 
len Tagen fing es gejtern an zu regnen, und 
es war auch ein wenig Schnee dabei, die 
Frlöcdtchen waren mur Flein, aber die Tempe 
ratur ziemlich geiunfen, glaubte man jchon 
jegt jei der Winter am Kommen, um jo 
mehr, da die tägliche Preije ihon jeit eini 
gen Tagen von fürdhterliden Schneejtür 
men im Nordweiten und Weiten berichtet 
hatte. Es bat aber bier mur gereqnet den 
größten Teil der Nacht md die Erde it 
ihön nal. Das Thermometer zeigt weni 
ger als 8 Gr. Wärme. Yebten Montag 
hatten wir bier einen Negen und Sturm 
vom Siidweiten, wie wir den ganzen Som 
mer nicht hatten. Er bat mehrere Bäume 
zerbrochen, Windmrüblen und leichte Ban 
ten umgewvorfen oder fortgetragen, und bei 
Safob Negier einen großen, mafliven, mit 
Heu voll beladenen Stall mebrere Zoll ver 
ihoben und sonstiges Unheil angerichtet. 
Sn diejer vorgerücdten Sädbhreszeit hätte man 
an jo was nicht gedadıt. Diejes Jahr jcheint 
einigermaßen abnormal zu fein. Erjtlich die 
ungewöhnlich langen md jchiweren Negen 
alle im Frühjahr fait über die ganze 
nördlide Grdbälfte, dann Dieje späten 
Stürme, die in diejfer Woche nod) auf vielen 


Stellen gewittet, und mun die schweren 
Schneejtiirme, denen jchon Menichenleben 


zum Opfer gefallen find. Much in Dentich 
land joll jeit 1866 nicht jo früh und icharf 
der Winter eingetreten fein. Much bat bei 
mir im Garten ein Pirichbanmm man zum 
zweiten Mal diefen Sommer geblübt. 

So viel ich weiß, find die Vejucher wieder 
alle zu Hanse angelangt. Jakob M. Epp 
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und Gattin find auch wieder fleißig an der 
Arbeit. Wenn der Editor in legter Num- 
mer der „Rundjchau“ frägt, wer diejes ilt, 
jo diene zur Antwort, daß er ein Sohn des 
9. PB. Epp, in der geiwejenen Job. Weber 


Farm, it. Das „M”, jagt er, bat er ge: 
erbt. Sedenfalls jein allerfleinites Erb 
jtiick. 


Bred. 3. 3. Nliewer fuhr geitern nad) 
Saftings, um den dortigen Geichwiitern mit 
dem Worte der Predigt zu dienen. 

red. T. H. Epp und Job. Harder haben 
eine Bejuchsreiie nad) Colorado gemadt. 

Von den vielen biefigen Yandjuchern bat 
e8 bei den Yiebungen in Siiddafota Feinen 
gegliücdt. Norr. 
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Sanien, den Dft. 1908. Gruf 
zuvor an den Editor und alle Rundichan 


lefer! 3uvor will ich etwas vom Wetter 
berichten. Wir hatten einen jchönen Regen. 


Die Leute fangen an Korn zu brechen. Wir 
jind auch jchon daran. Es giebt nicht jo viel 
als mancer aedadht hat. Was macht Ihr 
in Nanjas, Vater und Mutter, Schwager 
und Schweiter Buich, Schwager und Schiwe 
iter Katler? Zeid br noch alle ihn ge 
jund? Mie ‚gebt es Euch in Neun Laub, 
namlich Bruder Sobann Gorg? Bekommit 
Du die „Rundichaun“? Ic habe jie Dir auf 
ein Sabhr beitellt. Nest mit Ihr aud) 
manchmal einen Bericht einjenden. Wie 
gebt es Euch, Schwager und Schweiter 
Bothojanoj? Wie gebt es Euch, Schwager 
Nudel? Yalt doch einmal etwas von End) 
hören. ch alaube das Fojtet Euch nicht 
viel, wenn Ihr alle etwas dazu gebt, wenn 
Sbr alle Monat einmal ichreibt. Much Euch, 
liebe Mutter und Schwager und Schwä 
gerin Auguit Wirt babe ich die „Rund 
jchan“ beitellt auf ein Nabr, und wir wir 
den uns herzlich freuen, wenn Ihr bin und 
wieder einen Bericht fir die „Nundichan“ 
einichiefen wirdet. Wie gebt es Dir So 
bannes Sörg und Schweiter Dortba, jet 
will ih Euch befannt machen, dal wir uns 
eine KJarın von 120 Meres für $5100 ge 
fauft baben, aber vorläufig werden wir 
nod auf der Jar bleiben, die wir geren 
tet hatten. Was madıt Ihr , I. 9. Tbiejen, 
in Galifornia? Zeid Ihr mod) alle jchön ge 
jund? 

Zum Schluf; verbleibe ih Ener Mitpil 
ger nach) ion, 

Seinrid Jubid. 


Sampton, im DOftober 1908. Wer 
ter Editor und Yejer der „Nundichan“! Got 
tes Segen zum Gruß! Da ich Ichon eine 
seitlang nicht aeichrieben babe, jo will ich 
wieder etwas berichten. Die „Numdichau“ 
in ihrem neuen Stleide jieht ganz nett aus, 
beionders tröjtend it der Sprudy auf der 
Auhenieite. Mir tt dieier Spruch ichon oft 
sum Segen geivejen. Möchten wir immer 
in jolder Stellung jein, dann baben wir 
nichts zu jorgen und auch nichts zu Flagen. 
Sr leßter Seit haben wir viele Segenstage 
gehabt, indem ms die beiden Evangeliiten 
5. M. Samen md 9. ©. Botb bejucht ba 
ben und im Segen unter uns arbeiteten. 
5. 3. Wiens it auch wieder etlihe Wochen 
daheim gewejen, fie gedenfen den 23. wie 
der abzufahren und zwar nad) Hillsboro, 
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Stan., und von dort bis DOflahboma zur Bun- 
desfonferenz. Es wollen aud) no andere 
mitfahren zur Konferenz. SKürzlidy bejuchte 
uns Freund 3. I. Arieien von Colorado. 

Bei Witwe Nafob Wiens wurde Fürzlic 
ibr Geburtstag gefeiert, und zwar zur 
lleberraichung der Grogmamna. 

Su leßter Jeit haben wir wieder 
gen gehabt, und auch einen großen Sturm; 
auf Stellen hat der Wind ziemlidy Schaden 
getban; das Korn liegt auch jehr auf der 
Erde. Biele Sarmer haben jchon angefan- 
gen Korn zu bredyen, der Ertrag wird wohl 
iehr verichieden jein. Auf Stellen wird jehr 
gebaut. Abr. Negier baut jeinen Stall zu- 
recht; A. Nickel eine große Küche; Martin 
Harder vergrößert jein Haus und David 
Sören baut ein neues Wohnhaus. Alio 
iit viel Arbeit. Bernhard Wall hat den 27. 
Auseuf und den 31. gebt er nadı Califor- 
mia. 9. Janzen ift wieder mit Yamilie zu- 
ri von California. 3. S. Negier fommt 
and zuriick. Will’s Gott, jo wird Linter- 
zeichneter eine Bejuchsreiie nach dem Weiten 
macen. Wenn der Editor es wiinicht, be- 
richte ich von der Weile. 

Nocd einen berzliden Gruß an Editor 
und Yeier, Wiens. 


viel Re- 


x % 
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Senderjon, den 22. Dft. 1908. Lie: 
ber Editor M.B. Falt! Im Nuftrage der 
(Seichwilter Beter 9. riejen, bierjelbjt, frii- 
ber aber wohnhaft in Sierihau, Nubland, 
will ih ein paar Yeilen und zwar einen 
sericht iiber ihre goldene Hochzeit, welche 
die Seichwiiter am 8. d. M. durch Gottes 
Snade bei jehr ichönem Wetter und zahl 
reichen Bejuch in ihrem Hauje feiern durf- 
ten. Schon recht früh am Nachmittag fan- 
den jich die Säfte ein und nachdem mehrere 
ichöne Yieder gelungen waren, eröffnete Br. 
obann Abrabanıs die Feier mit Lied No. 
622 in „Blaubensitimme”“ umd einer An- 
iprache über Sei. 51, 6. Er bob beionders 
das Nufblicken zum Herrn bervor. Dann 
srach Br. Gerb. Wiens iiber 1. Moie 28, 
15 und 32, 9. 10; bob beionders ber- 
vor wie SJafob 20 Jahre nad) Sonnemunter- 
gang gewandelt, dab aber dody Gott ihn 
nicht verlafien habe. Br. Wiens hatte ein ei- 
genes zu Diejem Feite verfaßes Yied. Nad)- 
dem noc mehrere Seichwilter mit und fir 
das Nurbelpaar gebetet, wurde den Kindern 
mid anderen Gelegenbeit gegeben, ihre 
Slüic- md Zegenswünjicde darzubringen, 
welche auch Ichön md zahlreich waren. Nım 
wide Schlui gemacht und zu VBeiper gela 
den, 

Rad) Beiver iprady mod; Melt. Beter N. 
riefen über 1. 46; bob bervor, wie Gott 
teit jei md jie getragen babe durdy all die 
Sabre. Dann jprad) Pr. 3. 3. Wiens nod) 
m Schlus Bi. 92, 8, 19—16; bob be 
jonders das verichiedene Griinen und Blit- 
ben u.j.yo. hervor. 

Somit war die Zeit des Scheidens ge 
fommen und alle wiinichten dem Subelpaar 
nocy manche Freude beim Abichied. 

Dieier furze Bericht diene den beiden 
ZScdweitern des Bruders und allen anderen 
Freunden büben und drüben als ein Zei- 
chen des Mohlergebens. 

Gin Teilnehmer, 
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Milford, den 20. Oft. 1908. Einen 
lieben Gruß zuvor an den werten Editor 
und jeine Familie! Wüniche Euch qute Ge- 
jundbeit und ein fröhliches Dajein in Eu- 
rer neuen Heimat. Möge der gute Gott 
Euch reichlich jegnen in Eurem wichtigen 
Beruf, die Wahrheiten Gottes zu berteidi- 
gen mit Wort ımd That, day doch viele 
Ghriitenbefenner möchten erinnert werden 
an ihre Pilichten gegen Gott und Menjchen, 
ift der Wunfch des Schreibers. 

Nun nocd einen furzen Bericht von der 
neulich abaehaltenen Konferenz nahe Mil- 
ford, Neb., welche reichlich bejucht war von 
nab und fern, denn e8 waren über 50 Bi- 
ichöfe, Prediger und Diafone zugegen und 
die Evangeliichen wurden ernitlich vertei- 
digt. Wenn mın eine jegliche Berjon Fam, 
um einzujammeln und mit nad) Haufe zu 
nehmen und cs an fich anzınvenden, der tt 
nicht vergeblich bier geweien und wird cs 
ibm zum Segen dienen für Zeit und Ewig- 
feit. Wenn aber etwas anderes der Zived 
war, jo wird wenig dadurdp gebeilert iwer- 
den, denn es bat ein ernithafter Prediger 
die PVemerfung aemadt, daß bei all den 
vielen Konferenzen und Bibellejen fait je 
den Sonntagabend dennod die Welt in die 
Gemeinden einschleicht mit ihren mancherlei 
Berjuchungen, was doch nicht jein jollte. 
Der liebe Heiland jagt jelber: „Shr fönnt 
nicht Gott und dem Mammon dienen,” und 
das ift Gottes Wahrheit. Es iit nicht ge- 
nug, day wir Gottes Willen wiffen, denn 
Sefus jagt: „Wer den Willen meines Va- 
ters thut, den will ich al meinen Bruder 
und Schweiter annehmen,“ und da ijt au) 
etwas auf unierer Seite zu thun, und wenn 
ih meme Biliht in der Nachfolge nicht 
wahrnehme und thue, jo bleibt jie ungethan, 
und, lieber Zeier, Deine aud. Es tit eben 
nicht genug, dab wir befermen, zu alauben, 
denn der Mpoitel jaat von zweierlei Glau 
ben— einem lebendigen Glauben, der durd) 
die Liebe thätiq tit, der etwas zur Ehre Got 
tes wirft, und einem toten Befenntnisglau 
ben, welchen er einem toten Leichnam ver 
aleicht, der nichts mehr thun fann. Yalt uns 
jelbjt prüfen was unier Glaube wirft, den 
wir befennen, ob er tot oder lebendig it. 
Last uns Nöm. 12, 1, 2 leien mit wahrem 
Ernit, denn da lehrt uns der Npoftel deut 
lich, daß wir willen fönnen, auf welchem 
Mege wir wandeln md day wir uns nicht 
der Welt aleichitellen jollen u.j.w., welches 
bei vielen nicht mehr geachtet it. Sogar 
der liebe Sonntag fommt oft nicht mehr 
zum Stillitand und noch vieles andere, was 
der vermeintliche Ghriitenbefenner mit 
macht, was doch zur Welt gehört. 

Die Witterung war diejen Serbit jehr an 
genehm, batten gemig Negen um die Serbit 
jaaten mit ichönem Grin zu befleiden, aus- 
genommen ein paar ehr windige Tage, 
was gerade nichts Neues it in Nebrasfa; 
doch dem auten Gott jei aedanft für all das 
Sute, was wir empfangen haben. Die 
Leute find jebt fleiig am Korn breden, tft 
eine aute Mittelernte. Der Gejundheits 
zultand it im allgemeinen befriedigend. 

Nebit Gruß wiiniche ich dem Editor und 
allen Xeiern alles Gute an Leib umd Seele, 
Euer geringer Mitpilger nad) Zion, 


an 


D. Bender. 
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Norddafota. 


NewsHSome, den 20. Dft. 1908. Liebe 
Lejer und Verwandten von nah und fern! 
Sch nu; Euch allen mitteilen, daß wir einen 
arogen Trauer haben, nämlich dal es dem 
lieben Gott gefallen hat, unferen lieben Ba- 
ter aus umjerer Mitte zu nehmen. Seine 
Krankheit fing den 13. September an. Er 
war den Tag noch guten Muts und abends 
als er fich zu Bette legte, mußte er auf ein- 
mal schnell auf und bolte fi noch den Ei- 
mer md von der Zeit an hatte er jo jehr 
den Durchfall biS wir den Doftor geholt 
hatten und der dann ein Mittel dagegen 
gab. Die Kiranfheit wurde immer heftiger 
Seine Schmerzen wurden jo groß, daß man 
ibn draußen jtöhnen hören fonnte. Er 
jeufzte md betete, Gott jolle ihm doch ein 
neduldiges Herz geben; damit er doch bei 
jeinem Leiden geduldig jei möchte. So wie 
jein leben war, jo hat er aud) fein Leiden 
aeduldig ausgebalten bis an jein Ende, 
aber wir dürfen uns mit den Worten trö- 
jten, die er uns binterlafien hat. Die lieben 
Brüder Stern und Richard haben ihn ge 
tröitet. Während er auf dem Sterbebett 
log fragte Br. Michael Stern, ob er mit 
den Apoftel Baulus jagen könne: „Ich habe 
einen quten Kampf gefämpfet, habe Glau- 
ben aehalten, binfort ift mir beigelegt die 
irone der Gerecdhtigfeit.*“ Er antwortete 
„Sa“ und hat noch den Vers allein vollen- 
det. Er hat noch mehrere andere Berje dem 
ähnlich auswendig bergelagt. Much wenn 
Br. Stern ihm Trojtlieder anfing bherzu- 
fagen, jo bat er jie immer allein vollendet. 
Ach Ihr Lieben, wir fönnen’s Euch nicht mit 
der Feder beichreiben, wie es uns ums Herz 
iit, aber ich denfe, die eS jelber erfahren 
haben, die fönnen fich jelbit in die Lage 
lafien, wie es uns jebt gebt. Wir fühlen 
uns eimlam und bejonders jeine Silfe md 
Nat fehlt uns jehr; denn man fieht aller- 
wärts, dab es an ihm fehlt. Ihr Freunde, 
jeid doc) jo qut und bejucht uns, denn wir 
fühlen uns jeßt jehr einfam. Wenn wir ihn 
noch einmal in unjerer Mitte haben fonn 
ten, dann wollte ich eS bejier jchäßen, aber 
‚5 geht nicht, denn der Tot giebt jeine Beute 
nicht wieder. Wir find in dem vollen Be- 
wuBtiein laut jemen Zeugnissen, die er uns 
binterlafien bat, das, wenn wir jo werden 
leben, wie Gottes Wort uns jagt, dab wir 
ihn wieder jehen werden. Die lette Nacht 
als er mit dem Tode rang, jagte er noch zu 
uns: „Kinder fangt den Weg ınit Nejus 
an,“ md wir gelobten es ihm. „ch,“ jaate 
er, „ich Itehe auf einer iehr großen Brobe.” 
Seine legten Worte waren: „Beim, beim, 
ac nur heim! Gottes Geijt giebt Zeugnis 
unferem Geilt, da wir Gottes linder 
find.“ Die Mutter muhte ihm jeine Sand 
halten bis an jein Ende, und mit den Wor- 
ten hbauchte er den DOdem laugiam aus. 
Sein Todesfampf fing Sonntagabend, den 
20. Sept., an und rang mit dem Tode bis 
Montagmorgen 7 Ubr, den 21. Sept. Ich 
fann's Euch nicht mit der Feder beichreiben, 
wie jchredlich jeine Dual war. So wie er 
aebeten bat, das er möchte geduldig auıs- 
barren, jo iit er auch geduldig bei all jeinem 
großen Leiden entichlafen. 

Den 22. September wurde der liebe Ba 
ter mit großer Teilnahme beerdigt; Welt. 


4. November 


E. 3. Humfel hielt die Leichenrede; jeine 
Terte waren wie folgt: Offb. 17, 13; Hiob 
14; 1. Thef. 4, 13—18; 2. Tim. 1, 7— 
10; Ebr. 2, 14; 1. Stor. 15, 55. 56; Sei. 
25,8; Offb. 21,4; 1. Ehron. 28, 9.. Br. 
Konrad Neimche machte noch etliche Bemer- 
fingen und dann wurde die Zeiche draußen 
vor der Kirche geöffnet, damit die Yeute 
und Angehörigen nocdy den legten Blick neh- 
men fonnten. Nachdem wurde er zum Kirch- 
hof getragen und beerdigt. Freunde, ge: 
denfet umjerer im Gebet. 

Euer geringer Bruder, 

EG. D.Unrub. 


Oflahoma. 
$otebo, den 20. Oft. 1908. Lieber 
Editor und KXeier! Nachdem wir etliche 
Tage ziemlih Wind hatten, befamen wir 
geitern einen Negen umd jet ift es wieder 
ehr ichöon. ES bat bier bis jeßt noch nicht 
gefroren. Futtergetreide it wohl das mei- 
fte jchon im Speicher und Baumwolle pflüf- 
fen ijt jett die Sauptbeichäftigung der Far 
mer. Der Ertrag it auch ziemlich gut, mur 
der Preis ijt ein wenig zu niedrig, it jett 
von 58.30 bis $8.50 per 100 Pfund. Man 
bört auch ichon viel von dein verbrecheriichen 
Treiben der Nachtreiter, jie wollen nämlich 
dadurch den Preis fir Baumwolle in die 
Höhe zwingen. 

Legten Sonntag, den 18., traten Witwer 
$. &. Dörfien von Hillsboro, Kanias und 
Witwe G. Willems in den Eheitand. Melt. 
PB. Nichert vollzog die Traubhandlung. Wir 
wiünjchen ihnen viel Glück und Segen auf 
ihre alten Tage. 

Sm Spätiommer waren 3. ®B. Thiehen, 
S. 8. Thiehen und I. ©. Willems von Te 
ras bier auf der Yandiııche. Die beiden 
leßtgenannten Fauften denn auch in Wajbhita 
County. Vor etlihen Wochen fam Pater 
S. B. Thießen zum zweiten Mal bierber 
und faufte nahe Gotebo eine Farm mit 
Zubehör. Wir erwarten, dab fie allefamt 
in der nächiten Woche bier anfommen. Es 
freut uns immer wenn mehr Deutiche ber 
ziehen. Es macht jich viel beiier mit den 
Berjanmmlungen und der deutichen Schule, 
wenn genug von ımfjerem Bolf find. Diejes 
iit eben auch die Urjadye warıım oben G®e- 
nannte Teras verlajien. In irdiicher Sin- 
jicht haben fie dort nicht zu flagen. 

Sriend, $. Thießen. 


$Sotebo, den 18. Oftober 1908. Werte 
„Rundihau”! Will doc wieder einmal 
Ernit machen und von bier berichten. Win 
iche zuerit dem lieben Editor Gottes Segen 
zur ferneren Arbeit in jeinem Beruf, und 
auch in jeiner neuen Heimat in Benniylva 
mia; auch Dir, liebe „Rundichau“, zur wei 
teren Verbreitung mit Demer neuen Mus 
ftattung. So gefällt mir die Einrichtung 
auch beifer und die vielen Nadhrichten aus 
der ganzen Welt find anregend und nitlich. 
Beionders traurig jind die Nachrichten von 
der Armut m der DOrenburgichen Anfied 
lung in Rubland. Beim Xejen fühlten wir 
die Schuldigfeit, uns zu prüfen, ob wir 
nicht auch noch fönnten von unjeren gerin 
gen Einnahmen etwas abfnappen und dort 
binichieen. Da wir bier dody noch nicht jo 
icjwere Berhältnijje erlebt haben. Der Herr 
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bat oft wunderbar durchgebolfen, ihm allein 
die Ehre. Könnten wir mur zu jeder Zeit 
genug Vertrauen zu ihn haben. Der weije 
und liebevolle bimmliiche Vater laßt ja 
folche jchwere Heimiuchungen nicht nur, um 
der PBetreffenden willen geichehen, fondern 
auch um anderer willen, damit fie jich dar- 
auf follen gefait machen, dab der liebe Gott 
e8 auch ihnen zur Seimiuchung fommen 
lafien fan und da ein jeder jich joll in 
jolhe Xage binein denfen und dadurd) be- 
wogen wird, dem lieben Gott zu danken für 
alle Wohlthaten und es auch mit der That 
beweiien aus Liebe zu Gott und jeinem 
Nächiten, zu helfen wo er fann,. Wir mil 
jen befennen: Serr, wir jind nicht wert al 
ler Barmberzigfeit, die du an uns thuit, 
denn alles gebt jo ruhig, wenn aud) durch 
Proben und im Schweie unjeres Ange- 
fihts feinen Gang und wir ichauen mit Zu- 
verjicht in die Zufunft. Die Ernte an Wei- 
zen und Safer war qut, mır ging jo viel 
verloren durd den vielen Negen. Futter 
und Baumwolle it qut. Das Futter ijt 
zwar teuer iwer es faufen muB. 

Die Witterung für den gejäten Weizen 
und Gerjte it aimitig, bejonders jeßt nad 
etlichen ichönen Negen wieder jchön warın; 
auch für die Baummvolle gut, damit fie 
ichnell plagen faun che der Froit fommt. 
Der Breis beim Verfaufen war geitern 
$8.50 per 100 Pfund; Weizen 80 bis 82 
Gents per Bujbel. 

In der Gemeinde geht eS jeinen gewohn 
ten Gang, haben wieder am Sonntagnad) 
mittag mit der Bibeljtunde angefangen, ab 
wechielnd mit dem Sugendverein. 

Am 21. Dftober erwarten wir Millionar 
BP. MA. Benner von Indien in unjerer Mitte 
zu haben. Es find drei Gottesdienite be 
stellt. Wir hoffen auf den Segen des Herrn. 

Einen Grub an alle Xejer umd den Edi 
tor, G.E.Voth. 


Korn, den 20. Dftober 1908. Werte 
„Rundihau“! Will Dir etliche Zeilen mit 
auf die Neife geben, um unjeren Berwan 
dten und Bekannten etwas von wmierem 
Befinden mitzuteilen. Wir find ziemlich 
aeiund, aber die 70 Nahre drüden doc 
ihon. Meine Frau ilt 67 Jahre alt, dod) 
fönnen wir noch immer etwas arbeiten. Es 
geht ja auch mit jedem Tage: „Näber, mein 
(Holt, zu dir.“ Bald tft es auch iiberiwum 
den, dann fommen tvir nad) Haus. Nm Ir 
dDiihen gebt es uns aut. Wenn ich don 
Rubland leje, dann jtimmt es mich Sehr zur 
Dankbarkeit. Wir haben von allem. Cs 
bleibt nody viel Gras jteben und Stroh ba 
ben fie etwa 50 Fuder auf unserem Lande 
verbrannt. Na, wir haben mebr als Brot 
und leider; Gottlob, wir Fönnen noch den 
Dürftigen geben. 

Alle Bekannten berzlicy arüend, 

Nornelius June. 


Weatberford, den 19. Oft. 1908. 
Werter Editor! Grub zuvor! Das Schreib 
material babe ich erhalten, jage auch berz 
lih Danf dafür. Ich wollte auch aleid) 
ichreiben, aber da die Zeit es mir nicht er 
laubte, jo verblieb e8 immer. 

Das Eäen des Weizens ift bier jomehr 
beendigt. Wir hatten bier in leßter Zeit 





WHennonitifche Vundfejan 








ziemlich viel Wind; es wurde auch jchon 
etwas troden. Heute regnet e8 recht jehön 
und jcheint es, als ob cS lange anbalten 
wird. Das Korn brechen it jeßt an der 
Tagesordnung; es wird recht ihönes Korn 
geben. Na, wir pflügen umd jaen, aber der 
Herr giebt das Gedeihen. Wenn der Herr 
uns nicht die ichöne Ernte jchicfen wiirde, To 
wäre alle unjere Arbeit vergebens. Es iit 
nicht umionit gejagt: Werfet Euer Gottver 
trauen nicht weg, welches eine große Velob 
nung bat. 

Möchte der Herr ımiern Glauben jtärfen, 
daß wir alle behalten bleiben bis ans Ende, 
it mein MWıntich. 5.8. Berag. 


Wajhinaton. 


sarmer, den 19. Oftober 1908. Wer 
ter Editor der lieben „Rundjchau“! Möchte 
Dir wieder etwas mit auf die Neiie geben, 
wenn es Dir recht it. Der Sommer war 
bei uns jehr trocden, den 13. Oftober befa 
men wir den eriten Negen Seit Numt md 
legte Nacht haben wir zwei Zoll Schnee be 
fommen, ijt aber beute fait alle weggegan 
gen; jeßt wird es nah aenug fein um Win 
teriveizen zu jaen. : Bier wird wenig geiät. 

Wir hatten vom 12. bis 16. Bruder 
fonferenz in Walla Walla, Waih., und ic) 
fuhr auch hin, und es hat mir nicht leid ae 
tban, daß ich wort war. FFreute mich jehr, 
dal von verichtiedenen Gemeinden VBriider 
und auch Prediger zugegen waren, ımd 
jeder hatte etwas zu rühmen von der Liebe 
unleres Seilandes. Wir durften den Se 
gen Gottes veripüren, aber wie viel ichöner 
wird es jein, wen alle tinder Gottes em 
mal alle zuiammen fommen werden und 
das dreimal „Heilig“ amitimmen werden 
unter einem Sirten, wo feine Seften mehr 
jein werden. 

Sch mache diejes befannt, dal die Brüder 
in Ruhland jeben, dab wir noch leben und 
uns auf dem Wege zum Simmel befinden. 
Swar liegt ein mandes Kind Gottes lahm 
am Wege, weil bier die Gefahr jehr arob 
it und der Dollar einem jo ihwer auf dem 
Serzen liegt, dab das Beten unterdrict 
wird. Heute it noch der Tag der Gnade. 

Nun, Ihr lieben Brüder in Ruhland, be 
fonders Pr. Stred an der Mrtichata, leit 
Sshr die „Nundichau“ nicht mehr, oder lebt 
‚shr nicht mehr weil Ihr nicht mehr an ums 
ichreibt? Die Ernte war dieles Kabr ehr 
ichwach bet ums, dach zur leben haben wir 
genug. Wie it die Ernte bei Euch? Pr. 
75. Peiel, Kanias, lebt Ibr noch? Der Bater 
wollte Euch beiuchen, wird aber nicht Fom 
men, weil er ichon alt it. Soffentlich wer 
det Ihr einmal zu uns fonmen. 

Sriihe alle Xeier berzlich, beionders wit 
iche ich dem Editor Gottes Segen in der 
nenen Seimat. Euer Bruder im Herru, 

G.3.Bejel. 


Aupland, 


u 


Durman, den 18. September 1908. 
Lieber Bruder M. PB. Falt! Die Zeit als 
Du in Rubland VBejuche madhtejt, wurde mtir 
erzählt, dal; Du auch uns in Durman beju 
chen wollteft. Sch war gerade damals jehr 
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franf, aber dennod) ijt es urir jehr leid, dat 
wir ums micht periönlich Fennen lernten‘ 
Meine Krankheit war Ktarbunfel, Cs jind 
ihon 11 Mochen vergangen, jeitdem ich 
franf wurde; es fanden jich am Iimfen Bem 
unter dem Sinie Gejchwiüre und das 304 Tich 
bis in den Zu, der tt auch noch lange nicht 
heil. 


I 
zu 


Lieber Editor, vielleicht itbergiebjt 
Diefe Zeilen der „Numdichan. Indem ich in 
Amerifa viele Freunde und Befammte babe 
und nicht an jeden direkt jchreiben fann, jo 
möchte ich gerne die „Rundichan“ dazır be 
nußen. 

Ihr Tieben Mitreiiende, Jakob Frieiens 
und David Warfentin und Korn. Wiens 
Fsriefens und Warfentins gingen nad Car 
penter, S. D., Wiens mr bis Chicago zu 
jeinem Onfel WM. 3. Wiens; bis da reiiten 
wir zufanımen md famen da 9 Uhr abends 
an. Dann fubren fie nit ums eine Strede 
in die Stadt nad) einem Quartier. Da bie 
es, wit jollten doch bis den anderen Tag 
S Uhr morgens warten auf den ua, der 
uns weiter bringen Sollte. Wit einmal Fam 
ein Mann in umnler Onartier md rief er 
babe ein Billet bis Senderion, Neb., und 
joll gleich mit ihm geben, denn der Zug 
itand ichon bereit. Ih nahm Abichied von 
den Xieben, mit denen ich beinahe vier Wo 
chen zufammen gereiit bin, und dann jold) 
ein plößlicher Abichied ohne daran gedacht 
zu haben. 

Ron Chicago blieb ich allein und ich habe 
auch jerttdem nichts von Euch, Ihr Lieben, 
aebört, wie Ihr dort bei Karpenter ange 
fonnmen seid. Frieiens, Eure Minder, find 
die bald aeiıımd geworden von den Malern ? 
Schreibt uns Doch auch von Euren Eltern, 
Frieiens und Sildebrandts, jind die alüd- 
lich und gejund bei Euch angefommen? Be 
richtet uns auch wie es Eu) aebt und wie es 
Gud) gefällt. Bor zwei Wochen war Sper 
ling und jein Sohn noch in Yıbama wegen 
schlimmen Mugen; die Ara mit Hiinft Kin 
dern jind ichon längit in Mebrasfa; der 
himmlische Bater gebt mit ihnen tiefe Wege, 
aber alle Dinge jollen denen, die Gott lie 
ben, zum Beiten dienen. 

Sier bat es anfangs September jehr ge- 
regnet. Es wird wieder auf Hoffnung ge 
jat. Die Ernte war diejes Nahr mittelmä 
Big: Weizen 6 bis 8 Tichtw., Gerite 5 

Tichtw. "von der Dehjatine Der Werzen 
preiit jebt IR. 20.8. per Bud; Boritand 
und Kartoffeln auch Ichön gegeben: Für al 
[es jei dein Serrn Yob und Dantf 

6s wird vielleicht einem md dem andern 


bon interelle jein zu erfahren, wer bier 
im Dorfe Durmen wobnt. Gritens W. Da 
carias von Iufelichaf, dann WM. D. Nager 


von Mimiterberaq, I. Wiebe von Altona, 
der bat eine Schweiter in Nanjas, eine ge 
weiene Nifolat‘ Tiiche, jeßt eine Banfraß; 
dann fommt I. Arieien von Miiniterberg, 
ein Schwager der Frau Banfraß: dann | 
Konrad von Nojenort; dann Peter Negier, 
Friedensrub; dann I. D. Jager, Durmen; 
dann Naf. Sawatsfi von Landsfron, it 
Rindmiüller 

Allen Leiern, jowie dem Editor Wottes 
Segen wiinichend, verbleibe ih Euer Mit 
pilger, Beter Negier. 
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Editorielles. 








— ir bitten alle Xeier nochmals, wäb- 
rend umjerer Mbwejenbeit dody briiderlich 
und nadhlichtig handeln zu wollen. 


— Der Editor und jeine Jamilie jind 
jegt auf dem Wege nad) dem großen 
Meiten. Dieje ;Jeilen jchreiben wir wejtlic) 
von Topefa, Nan., der Zug wadelt ziemlich. 


Wir bitten, unjere Korreipondenten 
möchten während unserer Abwejenbeit redyt 
Hleißig jein und alle Neuigkeiten ichnell be- 
richten. Wer fein Schreibmaterial hat, der 
ichreibe an meine NAdrejie nad) Scottdale, 
und es wird jofort geichieft werden. 


— ströfers Kalender von Rubland wa 
ren nod) nicht angefommen als wir abfub- 
ren, dod) eriwarten wir diejelben jeden Tag. 
Dan jende die Beitellungen direft an unjere 
Adreile und diejelben werden prompt aus- 
gefiihrt werden. 


— Rom 1. November an erhalten neue 
Leier die „Rundihan“ fir $1.00 bis Ian. 
1910 und den „Ehriftliden Sugendfreund“ 
bis zum 1. Sannar 1910 frei als Gejchenf. 
Für alte Lejer foitet „Rundihan“ umd „Nu 
nendfreund“ nad) wie vor $1.25 per Jahr. 


Auf dem Liebesmabl bei Springfield, 
Stan., wurde aud ein Brief von Br. 9. 9. 
Wiebe, DOflaboma, vorgeleien. Er war 
jahrelang Schullehrer in Diitrift No. 59, 
Sanien, Neb. Er verfaufte jeine Heimat in 
Nebrasfa und jiedelte mit jeiner Familie 
nach OfHaboma über. Dort haben es viel- 
leicht Imitände mitgebradt, da jein Ber 
itand ummadıtet, und die Ausiicht für jeine 
Senejung war jcdywad); doc) der vorgelejene 
Brief zeugte von jeinem Flaren Denken und 
wir hoffen zuderfichtlich zu Gott, dab der 
Bunjd des lieben Bruders, jeiner Familie 


Mennonitifche Bundfihan 


und der Gemeinde überhaupt bald in Er- 
füllung gebt. Wollen für alle befiimmerten 
und jchwermiütigen Perjonen beten. 


Am Wege. 


Als wir in Scottdale einftiegen, war es 
ihön und warm. „In Bittsburg wurden 
wir vom Baflagier Agent am Bahnhof in 
Empfang genommen; er nahm uns in die 
„Kity Office“ und dort wurden die Erlaub- 
nisjcheine ausgefertigt. Wir gingen lang- 
jam bis zum andern Bahnhof, aben dort 
unjer Abendbrot und um 7 Uhr 15 Min. 
abends fuhren wir nad) Chicago ab. In 
Cleveland mußten wir per „Omnibus“ 
durch die Stadt fahren. Mit Tagesanbrud) 
paflierten wir Elfbart. Mir wären 
dort gerne abgeitiegen-—dod) wir wollten ja 
weiter. 

In Chicago erwarteten wir Br. Wiens 
anı Bahnhof, aber er war zum Union Bahn- 
bof und wir fuhren allein nad) der nenen 
Miifionsitation. Diejelbe iit pafiend gele- 
nen md gut eingerichtet; aber einerlei ge- 
fiel ums dort gar niht—wir hoffen die 
Konferenz in Minnejota wird es ordnen. 
Als wir am Frübjtüdstiich jagen, fam Br. 
Wiens. Wir jtatteten den Auftrag von jei- 
nem Bater, Schweiter und Bruder in Rup- 
land ab. Br. Wiens und ich fuhren dann 
nad Moodys Institut und hörten dort eine 
Leftüre eines Doftors, über: Yiebe 
üben! Es war uns recht intereflant zu 
jeben, wie jo viele junge und auch jchon 
bejabrte Studenten, beiderlei Geichlechts, 
dort ihr Willen und Können zu vervoll- 
fonınmen juchen. Leider begehen ja etliche 
einen Fehler, indem jie nicht die richtige 
Anstalt wählen. Wir wollen ipäter nod) 
auf Moodys Anstalt zurüdfommen und 
eins und das andere mitteilen. 

Kir trafen mehrere Freunde und Be- 
fannte—auch Gvangelift NJafob Uuiring 
und jeine junge Gattin. Sie ift Dr. Haurys 
Tochter, Newton, Kan. Br. During bat 
ji), wie der plattdeutihe Ausdruck lautet, 
durd jeine Heirat wirflid verändert! 
Gr predigt deutich und ab md zu aud) jchon 
engliih. Auch beteiligen jie jih an der 
jo notwendigen Straßenandadıt. 

Wir trafen dort aud) unjern Freund, Br. 
%. T, Ihieflen, Sohn des Wm. Thiefien, 
früber Janjen, Neb. Gerhard hat ji zu 
Sott befehrt und macht jich bereit, ganz in 
den Dienit des Herrn zu treten. Wir freu- 
ten uns miteinander und haben uns man- 
des von unjeren Erfahrungen mitgeteilt. 
Er, Br. Quiring, und jeine Gattin beglei- 
teten uns bis zum großen Bahnhof und um 
6 Uhr abends fuhren wir ab. 

Sn der vorigen Naht hatten wir midht 
geichlafen. Im 7 Uhr gingen wir zu Bett 
und jchliefen gleich ein. Nacdts hörten wir 
ab und zu ein ettwas verdädtiges Geräuid), 
dody das Nafieln des ;juges iibertönte es 
dann bald wieder. Morgens, als wir ums 
Ktanilas City näherten, ihauten wir hinaus 
und— Erde, Baunı und Feld war dick mit 
Scynee bedet—-und es jchmeite nody nad) 
Serzensluit. 

Sn Nanjas City jtiegen wir aus, fauften 
Summilchube, aen Frübftüid und dann 
ging es ab in Hanias hinein, 


4. November 


Schnee und Schlamm war recht unange- 
nehm. Als wir bis MeSarland Famen, 
war fein Schnee mehr—dod) e3 regnet nod). 

Der Weizen jiebt hier jchön grün aus und 
die Ktornähren hängen die und voll und 
warten auf den Bilder. 

Sn Marion wollen wir ausiteigen und 
erwarten dort eine Jubhre von Gnadenau, 
um uns abzuholen. Sonntag, den 25., 
wollen wir in Springfield dem yeit beiwoh- 
nen. Wir hoffen, der Herr über Sturm 
und Regen wird uns fiir morgen jchönes 
Wetter jchenfen. - 





Das Liebesmahl in Springfield. 





Als unjer Zug bis Mefarland, Kan., 
fam, wurde der Schnee weniger und im We- 
jten gab es einen Klaren Streifen—dod) es 
war fühl. Als wir in Marion ankamen, 
itanden die lieben Brüder Jakob und ob. 
riefen auf der Plattform und hießen uns 
berzlid; willfommen. Bald jahen wir im 
warmen „Garriage“ und fuhren jchnell mit 
den jichönen Braumen, nad) Gnadenau ab. 
Nadıdem wir Gott gedankt und mit der gro- 
ben Yamilie des Br. John Abendbrot ge- 
gefien, gingen wir zu Nachbar Jakob Frie- 
jens und hatten einen angenehme Interbal- 
tung und eine erfriichende Erbauung. 

Morgens fuhren wir früh ab nad) 
Springfield zum Felt. Der Wetterprophet 
hatte ichönes Wetter in NAuscht geitellt, dod) 
es fam nicht. Wind und Regen jeßten ein 
und e5 war jehr unangenehm im Zelt. 
Mandye haben jich da einen unangenehmen 
Schnupfen gebolt. 

Die Brüder am Ort, BP. A. Wiebe und D. 
PB. Schröder eröffneten die VBerjammlung. 
Dann predigte Br. H. Wiebe und wies nad) 
wie viel Urjadhe wir hätten dankbar zu jein. 
Dann predigte Miffionar N. N. Hiebert. 
Mir freuten uns, unter dem Schall feiner 
Predigt jigen zu dürfen. Nachdem nod 
eine Kollefte (86.05) aeboben, wurde die 
ganze Berjammlung im geräumigen Keller, 
unter der Kirche, geipeiit. Biel einfacher 
als wir es auf den Konferenzen der öftlicyen 
Mennoniten gewöhnt jind. Der Chor jang 
dazwiichen jchöne Lieder; ziwei waren uns 
neu, aber jehr jchon. 

Nachmittags wurde der Gottesdienit von 
Pr. Abr. Harms eröffnet. Br. 9. it in jei- 
nen väterlichen Ermahmungen immer jehr 
ernst md die Seit Hit wohl nicht mehr ferne 
wenn jeine nod immer jehr fräftige Stim- 
me auf dem Feit nicht mehr zu hören jein 
wird. 

Dann fam der Editor der „Rundichau“ 
an die Neihe und naddem wir etliche Be- 
merfungen gemadt, predigte Br. Lorenz. 
Wir hatten jchon oft von Br. Zorenz geleien 
und freuten uns, ihn aud) einmal zu hören. 

Pr. Iafob B. Wiebe fan dann nody mit 
den Waijenfindern vor und jangen ein eng- 
liches Lied und Schw. Nujtina erzählte von 
ihren Erfahrungen. Schließlih fam Br. 
Sörzen vor und legte der Berjanmtlung die 
neue Tabor-Schuliahe warm ans Serz. 
Er drüdte jein Bedauern aus, dab das In- 
glück dort geihah—dody die Arbeiter wur- 
den wiederholt gewarnt; dody find beide 
bald wieder hergeitellt. Schnell wurde nod) 





ein 
gel 
Ab 
vi 
bei 
Gr 
Pı 
Re 
BU 


un 
fat 
bo 


be 
Di 
da 
jei 
te 
Bit 
jei 
RT 
jte 
de 
Di 
je 
be 


ri 
u 
ie 
w 
m 
di 
de 
m 











1908. 


eine Kollefte für das Waifenheim ($21.00) 
gehoben und die meilten fuhren heim. Am 
Abend waren mır wenige in der Kirche. Wir 
wurden gebeten, vom Waijenbeim, Alten- 
beim u.j.w. in Ruhland und von unjeren 
Erfahrungen mitzuteilen. Br. Blod und 
Br» 9. 5. Penner predigten nod. Zur 
Nacht waren wir bei Geihwiiter BP. M. 
Wiebs. 

Morgens war es nod falt und regneriich 
und wir fuhren zur Borfonferenz. Der An- 
fang war rege—-aber e3 fommen Probleme 
vor, die uns jchiwer jcheinen. 


Iinjere Neiie nadı Rufland und’zurüd. 


Von M.B. Fat. 


(Fortiegung.) 


Als wir morgens in Berlin auf die Stra- 
be traten, dachten wir zuerit an: Inter 
den Kinden. Wir erinnerten uns an 
das, was Br. W. 3. Töws jeiner Zeit in 
jeinem Reijebericyt jchrieb, dai er jih Il m- 
terdenXinden ehr getäuicht gefühlt. 
Wir dadyten damals, es muB dod) jehr jchön 
jein, denn wir hatten es uns icon als 
Sumge jehr föjtlih und romantiich vorge- 
jtellt; desbalb fragten wir aud) einen bie- 
deren Onfel, wie weit es nody bis Inter 
den Xinden jei—als wir jchon ein Häu- 
jergeviert unter denielben geluitwandelt 
hatten. 

Wir beitiegen dann mit 21 anderen Tone 
riiten einen gewaltigen Kraftivagen (Auto) 
und fuhren los, Berlin und Imgegend zu 
jeben. Der Wagen war groß und jchön, 
wir alle voll Spannung—aber es fehlte 
unterwegs mebreremal an Kraft und wir 
durften etwas von dem iweltbefannten Wit 
der Berliner Straßenjungens entgegenneh 
men. 

Berlins Straßen jind jchön rein und die 
. fatferliden Schlöjier, Gerichtsgebäude und 
Nefidenzen der Neichen find alle mehr oder 
weniger praftiich und majliv gebaut. Am- 
ichließend jind die großen Barfs und faiier 
lien Wälder, wo die Großen das Wild 
jagten und mander Treiber angeichojien 
wurde Alte Mütter und Witwen jammel- 
ten dürre Weite, gerade jo wie wir es oft in 
Erzählungen geleien haben. An Tafeln mit 
Verboten feblt es nicht, aber ums fan 
es jo dor, die deutichen ugbedienten, md 
and) andere, hatten in den 31 Sabren Höf 
lichkeit gelernt—eigentlidy haben jie's wohl 
nod) jpäter getyan— denn uns haben jie iwe 
der auf der Hin- nod auf der Nitdreife io 
wirst behandelt als damals und als unier 
rend D. A. SR. 08 jeiner Zeit in jeinem 
Neijebericht ichrieb. Wir waren aud) ertra 
borjichtig; eritens weil wir damals bedenf 
lie Erfahrungen machten und dann was 
wir jpäter von Erfahrungen anderer Yei 
densgefährten wuhten und famen überall 
ungeichoren und unbebelligt durd). 

Das Eiien iit wohl befommend, dod) der 
Ntaffee ift Did ftarf und man jieht aroi; 
und Flein fajt nur Bier trinfen. ®ir fuhren 
ipäter nody mit der Straßenbahn durd) die 
Stadt und jahen die alten Gebräuche, die 
unferem Großvater eigen waren umd wovon 
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er jo gerne erzählte, waren noch nicht von 
den modernen verdrängt. ES heimelte uns 
reht an. Bor allem gefiel es uns jehr, da 
der Deutiche in Deutihland nur Deutiche 
als Arbeiter anjtellt. Lleberall hört man 
nur deutich jprehen. Nodh eins fiel uns 
auf: Wir hörten nicht jo viel fluchen als 
bei uns in Amerika. 


Aus der Arim. 

Schon in der Nacht auf den 30. Nuguit 
hatten wir im nordöftlichen Teile des Sim- 
feropoler reijes und teilweije im Perefop- 
ihen und Feodofiihen einen jtarfen Gewit- 
terregen, jo daß jchon anfangs d. Mts. ohne 
Bejorgnis vor NAustrodnen mit der Beitel- 
lung der Ausjaat begonnen werden fonnte, 
Bom 7. bis 10. hatten wir wieder fajt ohne 
Unterbredyung größere und fleinere Nieder- 
ihläge, jo da man das Säen eine ganze 
Woche einstellen mußte. Grit jeßt, den 18., 
it die Erde wieder jomweit abgetrodnet, dat 
man das Feld ordentlich bearbeiten fann, 
und es it zu wiinichen, da beitändiges 
Wetter bleiben möchte, wenigitens bis zum 
1. Dftober, wo die meiften Arbeiter abge- 


ben. Die erjtgejäte Saat jteht ihon ichön 
arim. So viel ich hörte, waren die legten 


Niederichläge wohl in der ganzen Strim. 
(Dd. Ytg.) 


Der nene Familien-Nalender. 


Der Framilien-Salender für 1909 bringt 
meberere wertvolle Driginal-Artifel über 
die Gejchichte der mennonitiichen Gemein- 
ihaft. Aus dem reichhaltigen Inhalt jei 
bier das folgende erwähnt. 

Die Urjacdhe der Auswanderung der ruj- 
fiihen Mennoniten nady Amerifa. — Ein 
Miilionar der Taufgefinnten zur Neforma- 
tionszeit. — Ein „Höherer Kritifer“ über 
Menno Simons. — Zwei Berjammlungen 
der Schweizer Mennoniten zur Berfol- 
gungszeit. — Tillie, a Mennonite Maid. — 
Die Amerifaniich-Mennonitiiche Million in 
Dhamthari, Indien (mit Bild), Die 
mennonitiihe Million in Saba (mit meb- 
reren Bildern). 

Serner gediegene riitliche Erzählungen, 
allgemeine Artikel und Gedichte. Die Sei- 
tenzabl ijt vermehrt worden, das Format 
dagegen etwas reduziert, auch enthält der 
Kalender verbaltnismähig weniger Anzei 


gen. 
1 Gremplar foitet portofrei $ .06 
12 Gremplare, portofrei .45 
100 Gremplare, portofrei 3.50 
100 Gremplare, nicht portofrei 2.50 


Man ichreibe an uns um Bedingungen 

für 500 oder 1000 Eremplare. 
Mennonite Publishing House, 
Scottdale, Pa. 

Seid barmberzig. Bousiet jagt: „Die 
PBarmberzigkdit iit der YZwed der Religion, 
die Seele der Tugenden und der innerite 
Kern dse Gejeßes.“ Erzbiihof Friedrich 
Schreiber: „Unbarmberzigfeit und Grau 


jamfeit gegen die Tiere verhärten das Herz 
und verwildern das Gemiit und laffen auch 
unbarmberzig und grauiam werden gegen 
den Mnichn,“ 
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Brüdergemeinde und moderne Theologie. 

Darüber jummiert „Der Freimund“ die 
verjchiedenen Nachrichten alio: „Die dies- 
jährige Synode der Herrnhutiichen Brii- 
dergemeinde hatte zu dem Nenglauben, d. b. 
zu der „höheren Kritif“ oder „modernen 
Theologie“ Stellung zu nehmen, der auf 
dem tbheologiihen Semiriar der Brüderge- 
meinde in Gnadenfeld gelehrt wird. Der 
Leiter des Seminars erflärte offen: „Wir 
haben eine andere Methode der Schrift- 
forichung. Eine ganze Fülle von Fragen 
jtellt die Schrift jelbit an uns, die früber 
unbefannt waren.... Aus den verichiede- 
nen Nuferjtehungsberichten der Schrift 
jelbit ftammt aud) die geihichtliche Inficher- 
heit iiber das „Wie?“ der Auferitehung des 
Herrn; auf Grund der Quellen fann für 
den Theologen das leere Grab des Herrn 
zu einer offenen Frage werden.“ Alio 
ganz die gebrochene Stellung, die die Neu 
und SHalbgläubigen zur Heiligen Schrift 
einnehmen! Auf der Synode flagten Laien, 
dab mit joldhen Lehren ihrem Glauben der 
jihere Boden unter den Fühen weggezogen 
werde. Es biei: „In welde furdtbare 
Not mu der Menih fommen, wenn er 
bört, dab aus feinem Bibelbud die Nufer- 
jtehung des Herrn berausgeitrichen wird.“ 
Troß Ddiejes zutage liegenden Gegenjaßes 
wollte man es doch nicht zum Bruch fommen 
lajien. Man fam darin überein, es jolle 
als gemeiniame Hauptiahe die Botichaft 
von Simde und Gnade gelten. Nicht das 
jolle die enticheidende Frage an die hriftli 
den Mitbrüder jein: Wie diinfet Euch um 
Ehrijtus? sondern: Nit er Euer Heiland 
oder niht? Man jtellte jich alio ftatt auf 
den feiten Grund eines flaren gemeiniamen 
Befenntnijies auf den ichwanfenden Boden 
des einzelperjönlichen Erlebens. In einer 
Erklärung an die Gemeinden wurde ge 
jagt: „Es bat jich gezeigt, dal in unjerer 
Gemeinde veridhiedeng theologiiche Anjichau 
ungen vertreten jind, zwiichen denen eine er 
fenntnismäßige Verjtändiaung für die Zeit 
nicht möglich it. Synode fühlt die 
ganze tiefe Not diejer Yage, jie hat fich aber 
in erniter, eingehender Verhandlung davon 
überzeugt, da es eine durchgreifende 
menschliche Hilfe in diejer Not augenblicklich 
nicht giebt.“ 

Die Rat- und Hilflofigkeit und unentichie- 
dene Stelliing der Serrnbuter Synode iit 
ichmerzlih. uf dieiem Wege wird die 
Briidergemeinde immer mehr in die Ver- 
wirrung bineinfommen. Wenn die Frage, 
die der Herr jelber stellt: „Wie diinfet Euch 
um Ehriitus?“ umgangen wird, jo ijt frei 
lich nicht zu helfen. Dann fönnen die Den- 
ihen viel Fragens und Nedens macden und 
fommen doch nicht weiter,“ 





an: 
ie 


Das irdiich Leben fann nie ganz aliidlic 
jein, denn es ijt nicht der Himmel, eben 
jowenig aber ganz unglücdlich, denn es it 
der Weg dorthin. 


Liebt die Scele viel, jo wird jie qroß, 
Liebt jie wenig nur, jo bleibt jie Klein, 
Lebt jie nicht, jo bleibt jie eben nichts. 
Liebe nur fann Rachstum ihr verleib'n. 


Dffene Hände jchliegen mande Wunde, 
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Ein Geduldiger iit beffer als ein Starker. 


Mein Hauswirt lebte in jtiller, glücdli- 
der Ehe mit jeiner Frau. Ich hörte, dat 
beide binnen furzem ihre jilberne Hochzeit 
feiern würden und jagte zu ihm: 


„Es mu doch ein jchönes Gefühl Ten, 
wenn man jo auf 25 Jahre einer glüdlichen 
Ehe zuricdbliden fann.“ Da lächelte er vor 
fih bin, fchüttelte den Kopf und antwortete 
nicht. Das fiel mir auf. Ich fragte, was 
er damit meine, und erwiderte: 

„Sie fpradıen, da von 25 glüdlichen Sab- 
ren, wenn Sie aber in den erjten zwölf Nab- 
ren unsjerer Ehe bei uns gelebt hätten, jo 
würden Sie anders geiprocdhen haben.“ 

„Baben Sie denn damals nicht aliidlic) 
gelebt?” fraate ich, und er eriwiderte: 

„Slüdlih —wie Hund und Kate haben 
wir gelebt!“ 

Das itberraichte mich. Ich hätte gern ge» 
wußt, wie es demm gefommen, daß fie jeßt 
fo ganz anders, in Frieden und Eintracht 
miteinander lebten, und bat ihn, mir das 
zu jagen. Was er mir darauf mitteilte, er 
zahle ich jebt, ich glaube Wort für Wort, 
denn e8 machte einen jo tiefen, unauslöjchli- 
chen Eindrucd auf mich, dab mir jeine Worte 
unvergehlicdy geblieben find. i 

„Während der eriten zwölf Sabre unferer 
Ehe,“ jo begann er, „lebte ich mit meiner 
Frau in fait täglihem Unfrieden. Selten 
verging ein Tag, dab wit nicht einen Streit 
gehabt hätten, und mir wurde das Leben 
oft recht jhwer. Etnes Tages war mım der 
Sanf bejonders heftig und bitter, ich Fonnt’3 
nicht mehr ertragen, warf mein Arbeitszeug 
bin und lief zum Sauie hinaus, vors Tor 
in ein Gebitich hinein. Da jebte ich mid) 
bin und fühlte mich jo recht unglüclich. Wie 
ich jo dafah md fann, dachte ih: Du fonn 
tejt ganz alücdlic jein, wenn nur Deine 
Frau anders wäre. Wir haben qute Nab- 
rung, find geiund, unfere Kinder machen 
uns alle Freude, es fehlt uns nichts, md 
doch find wir jo unglitklih! — Wenn mır 
meine rau den böien Fehler nicht hätte! 
Sie ilt jonit eine brave Frau, wirflidh flei 
Big, wir haben ımsS beide auch lieb; warum 
fönnen wir ums denn nicht vertragen? 

Und wie ich darüber nachdachte, was denn 
wohl jchuld fein Fönnte, da wir uns immer 
sanften, ımd wenn ich iiber die legten Zan- 
fereien nachdachte, woher fie denn entitan 
den wären, da fiel mir ein, dal eines im 
mer der Grund gewejen jet: Wenn nämlid) 
irgend ein Merger in der Wirtichaft oder 
fonftwo vorfam, wenn ein Runde fortblieh, 
wenn ein Lehrling etwas verdorben hatte, 
wenn eine Talie zerbrodhen wurde oder 
Mil ins Feuer gelaufen war, dann jagte 
meine Frau immer: „Du bift jchuld!“ Und 
das wollte ih dann nicht alauben; ich be 
hbauptete, meine rau trage die Schuld und 
wollte ihr das beweiien. Das war jedes 
Mal der Anfang des Handels, und dann 
ging’3 immer weiter, bi3 wir uns oft die 
bärteiten Dinge fagten. 

„Run dachte ich bei mir: Du haft immer 
Deiner Frau fchuld gegeben, und mandymal 
biit Du am Ende felber jchuld aeiweien. 
Ind mie ich mir’s überlege, da finde ich, dai; 
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ih in manden Fällen wirfliih Schuld ge- 
habt habe. Ei, denfe ih, am Ende haft Du 
nod) öfter Schuld gehabt -—— mn willft Du 
immer die Schuld auf Di nehmen, dann 
haft Du doch Ruhe, und der Zanf hat ein 
Ende! — So wurde mir mın leichter ums 
Herz, ich itand auf und ging nad) Haudie. 


„sch that, wie ih mir vorgenommen. 
Nenn die Frau jagte: „Du biit jchuld!“, 
dann fagte ich: „Sa, ich bin ichuld!“ Und 
fie war till, und ich freute mich, dad ich num 
doc etwas aefunden hatte, wodurd ich den 
Frieden erhalten fonnte. Das dauerte aber 
nicht Tange. Nach ein paar Tagen bemerkte 
ich, dal; meine rau mich von der Seite an- 
fab,. wenn ich fagte: „Na, ich bin jchuld!” 
Doc äußerte fie noch nichts. Aber einmal, 
als ich das wieder geiagt, jtellte fie fich vor 
mich bin, ftemmte die Arme in die Seite, 
jahb mich groß an und rief: 


„Das redet Du mur jo, Du denfit gar 
nicht daran, dat Du ichuld bift! Dur jagit es, 
weil Dur jonit nichts weit, womit Du mich 
ärgern fannit! Aus purer Malice jagt Du 
das!” 

Das wollte ich nicht leiden. Ich fragte fie, 
ob das der Danf wäre, dat ich geduldig ge 
gen fie jei. Da rief fie: 

„Was, Dy willit noch Dank haben für 
eine Bosheit ?“ 

Da antwortete ich auch hart, ein Wort 
aab das andere, wir zanften uns heftiger 
denn je. Sch rik meinen Hut von der 
Wand, Tief aus der Stube, warf die Thür 
zu und lief voller Zorn vor das Thor. E38 
war mir, al müßte ich mir ein Leid an- 
thum. 

Auf dem Wege begegnete ich einem Tan- 
gen Zeichenzuge; da ward e8 etwas ftiller 
in mir, aber ich ward um fo trauriger. Ich 
aing wieder in das Gebütich, wo ich in der 
vorigen Woche geiveien war, fiel auf meine 
Kinice und bat Gott er möchte mir helfen, id) 
wäre jehr unglüdlich und wühte feinen Nat; 
ich hätte doch die Schuld auf mich genom- 
men, und e8 hätte doch nichts geholfen. — 
Da war e8, al8 ob e8 mit einem Male Licht 
in meiner Seele wiirde, und ich jagte mir: 
„Du biit ichuld, da Deine Frau fo gegen 
Dich it. ES wäre ja dem lieben Gott, der 
alle Dinge fann, ein Leichtes, ihr das Herz 
zu andern, dab fie janft und liebreich gegen 
Dich würde, aber er thut e8 nit — denn 
Du brauchit eine foldhe Frau. Dein eigenes 
Serz ift no zu zormigq und ungebroden, 
Dur braucht eine jolhe Nute. Wenn Du 
felbjt nur bejfer wirit, jo wird der liebe Gott 
auch Deine Frau bejier machen.“ 

Da erfannte ich denn, ich mülle das ge 
duldig tragen, woran ich jelber jchuld jei, 
aing nad) Haufe und bat Gott, er möge mir 
dazu die Kraft jchenfen. Ind er jchenfte fie 
mir. Wenn meine Frau in allem die Schuld 
in mir juchte, fagte ich nicht: „Na, ich bin 
Ihuld!”, aber ich dachte es im Herzen und 
war ftill. Aber je weniger ich wideriprad, 
deito härter und heftiger war fie gegen 
mich; eS war, al& ob fie mid) durchaus zum 
Yorn bringen wolle. Ich trug e8 aber, wenn 
es mir auch recht weh that, denn ich jagte 
mir immer: „Es ilt ja meine Schuld, dah 
jie jo it! Wenn ich muır erit beffer wäre, 
wiirde Gott ihr Herz jchon Tenfen.“ 
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Einmal aber, wo fie jo recht bittere, gif- 
tige Worte jagte, da fonnt’ ich’3 nicht ertra- 
gen, mein Serz brad) mir. ch trat vor jie 
bin, jah fie traurig an, die Thränen traten 
mir in die Augen, und ich jpradh: „Liebe 
Frau, ih muß doch ein recht jchlechter 
Menich jein! Wenn ich nicht recht jchlecht 
wäre, dann fönnte e8 der liebe Gott gar 
nicht zulafien, daß Du jo gegen mich bift!“ 


Da ah fie mich groß an, lieh die Arme 
jinfen, wurde bla, itand eine Weile vor mir 
da und iprad) Fein Wort. Aber mit einmal 
fiel fie mir um den Hals und jchrie und 
weinte: „Nein, nein, Du bift nicht Schlecht! 
Sch bin ichlecht, aber ich will mit Gottes 
Hilfe bejier werden!“ 

Und Gott hat ihr geholfen, jie it mir eine 
liebe und janfte Frau geworden, die mid) 
oft durch ihre Nachgiebigfeit beihamt— und 
Sie haben ja jelber geiehen, wie wir in ei 
ner glücklichen und zufriedenen Ehe leben!“ 

Voritehendes Erlebnis habe ich vfters 
mitgeteilt, wenn ich abends auf dem Lande 
die Dorfbewohner um mich verjammelte. 
Sewöhnlicdh hatte ich es bis zulegt aufgeho- 
ben, und wir gingen dann, nachdem wir 
vielleicht einige Male vorgefommen, das 
am andern Morgen eine Frau, zu mir Fam 
umd mir mit niedergeichlagenen Mugen be- 
fannte: „Sa, jo wie Sie es geitern gejagt 
haben, jo ift’s auch in meiner Ehe, aber e8 
joll num bejier werden—mit Gottes Hilfe!” 


Und als die Frau zögerte, fortzugehen 
und nicht recht mit der Sprache heraus 
wollte, bat ich fie, mir offen zu jagen, was 
fie noch wolle. Da jagte fie etwas verlegen, 
fie möchte doc) gerne willen, wer es mir ei- 
nentlic wiedergejagt habe, dab es in ihrer 
he jo Stande !— 


Gin antes Wort. 


Yur rechten Zeit ein gutes Wort! 
Sit Ballamı allerwegen, 
Der Schmerzen lindert bier und dort, 
Stets wird zum Gottesjegen: 
Gin Gutes Wort! 


Bedenf’ drum, eh’ ein Wort im Zorn 
Dem Nädhiten du gegeben: 
Wie voll oft fliet des Hıummers Born! 
Ind wie verichönt das Yeben: 

Ein gutes Wort! 


Ein autes Wort! Ein Zauberitab 

Daran wir fröhlicy wandern, 

Wie glücklich it, wer immer gab 

sn Freud’ und Schmerz dem andern: 
Ein gutes Wort! 


D fönnt’ ich jed' verleßend Wort 

3urüd noch heute nehmen! 

So denfen wir an Grabes Bort; 

Doc; Find auch Nenethränen: 
Ein autes Wort! 


Und find im großen Schuldenbuch 
Sie alle eingejchrieben 
Die böjen Worte — wie ein Yluh— 
Sie tilgt der Gottheit Lieben: 

Ein gutes Wort! 
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Kalf als Reinigungsmittel. 

Ars einem Bortrage von Konjulent B. 
Wöggild über die Frage: „Mit welchen 
Mitteln it die Neinlichfeit auf den Molfe- 
reien und in den Ställen am beiten durchzu- 
führen ?“ jei folgendes mitgeteilt: 

Die Reinigungsarbeit ijt im wejentlichen 
ein Kampf gegen Bakterien. Die Bafteria- 
logen wenden in diejer Hinjicht entweder 
pbylifaliihe Mittel, Kälte, Wärme, Trod- 
nen, und in der neueiten Zeit XYicht an, oder 
gerwilie hemiiche Mittel, die aber zum größ- 
ten Teil wegen ihres Giftigjeins oder jtar- 
fen Geruchs auf den Molfereien und in den 
Rubitällen nicht zur Mmuvendung fommen 
fönnen. j 

Bor 10 bis 20 Nahren madte man auf 
den Molfereien einen reichlihen Gebrauch 
von Wärme, denn eS galt, „die Bakterien 
zu töten,“ und man begnügte ji nicht mehr 
damit, die Geräte abzumwajchhen und zum 
Trodnen binzulegen. Man hatte Dampf- 
fejlel angeichafft und benußte den Dampf 
in großer Menge zum Zwed des täglichen 
Neinigens. Diejes Mittel erwies jich iibri- 
gens als ziemlich teuer; dazu fam, da die 
Solzgeräte und SHolzbefleidungen verdar- 
ben und, was nod jchlimmer war, die Xo- 
fale feucht und jchimmelig wurden. 

Heutzutage hat man auf den Molfereien 
ein bejferes Mittel, nämlich den Half. Alles 
SHolzgeräte wird zunädjt mit faltem oder 
lauem Waffer ausgejpült und abgeicheuert, 
damit Milchreite entfernt werden; jodann 
wird jeder Gegenitand mit gelöichtem Nalf 
iüberitrichen und mit Wajler abgeipitlt; nad) 
10 bis 20 Minuten wird mit Kal und fal 
tem Waller abgejcheuert, durch einige Gitlie 
warmen Waffer abgejpült und zum Schluf 
mit etivas heiem Wajler iibergoiien, jo dal; 
das Trocnen recht jchnell vor jicd) gebt. 

Der Stalf wird als Neiniqungsmittel jet 
in allen däntihen Molfereien angetvandt 
und zwar nicht nur beim Solzgerät, jondern 
auch zum Neinigen des meilten Blechgeräts 
und zum. Mbichenern des Fußbodens. Es 
wäbhrte eine ziemliche Zeit, che diejes Mit- 
tel allgemeine Anwendung fand, denn dem 
Berional wurde anfangs die Haut an den 
Singen angegriffen. Sind die Yeute aber 
erit an die Handhabung dieies Mittels ge 
wöhnt, jo veruriacdht auch der Itetige Ge 
braud; Ddesjelben Feine Schwierigfeiten 
mebr. 

Sum Anstrich wird muminebr ebenfalls 
Kalk bemugt. Es bat jichy nämlich in vielen 
sällen berausgeitellt, da der allgemein 
gebräudlide Delanitrih verhältnismäßig 
teuer it und fich bei ausgedehnteren lä 
den in den Molfereilofalen audy nicht recht 
eiqnet. An manden Stellen verdirbt der 
jelbe durch Feuchtigkeit, an anderen dur 
Wärme; das Neinigen der mit Delfarbe 


bejtrichenen Wände tt oft beichwerlidh. 
Man wendet allerdings oft ein, dah; der 
Ktalf von den Wänden abiplittert, bei Mol 
fereilofalen und Ställen iit es gergdezu als 
ein Vorzug des Kalfes anzuieben, dab er 
abiplittert und abfällt, denn dadurd wird 
außerordentlich 


das Neinigen erleichtert, 
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und es fojtet wenig, eine neue Kälfung vor- 
zunehmen. Eine mit Del beitrichene Wand 
mit Sodawafjer abzumwaichen, it nicht leich- 
ter, als eine befälfte Wand mit einer Bürjte 
abzuicheuern und fie dann aufs neue zu fäl- 
fen; zudem tft dieie Operation billiger und 
leihter ausführbar als die Vornahme eines 
Delanitrichs. 

Der Kalk lähzt jich jelbit an den Stellen 
auftragen, wo die Wände feucht find, wäh- 
rend ein Delanftrih alsdann nicyt möglic) 
iit; außerdem eignet jich der Kalfanjtrid) 
auch beim Mauerwerf. 

Wenn die Bafteriologen hervorheben 
jollten, das dur den Half die Bakterien 
nicht völlig vernichtet werden, während. die- 
jes dur” Dampf jehr wohl beiwirft wird, 
jo iit zu bemerfen, daß man in Molfereien 
und Ställen den Dampf nicht jo bei zur 
Anwendung bringen Fann wie in den Yabo- 
ratorien; der Dampf Fiblt zu jchnell ab 
und veruriacht Feuchtigkeit, anjtatt jeine 
Wärme geltend zu machen. ?erner ilt aber 
zu bemerfen, das; der Kalk anzınvenden it 
in Verbindung mit dem Trocdnen, welches 
durch friiche Luft umd Durchzug in ver- 
hältnismähig hoben und Iuftigen Zofalen 
sultande fommt; bierbei befördert jogar 
der Half das Trodnen im Gegeniaß 3. B. 
zum SKochialz, welches eine zeitlang zum 
Reinigen der Buttertröge und Anetmaici- 
nen benußt wurde, wobei aber die Gegen- 
jtände feucht blieben und dunkel wurden. 

Um das Trodnen in den Zofalen in der 
Weije zu bewirfen, das Deden, Wände und 
Inventargegenstände nicht mit Schimmel 
iiberzogen werden, mul man darauf aus 
jein, die Yurft ziemlich troden und friid zu 
halten; zu dieiem Ywede it es aber erfor 
derlich, eine zu den Yofalen pallende Ben 
tilation zu haben. Ferner müllen die Au; 
böden wajlerdicht fein und jtarf md eben 
mäßia abfallen, jo dal; das Wajler leichi 
ablaufen fann. 

Die Bentilation it in den meiiten Yofa 
len am beiten ımd billigiten durch aroie 
seniter zuftande zu bringen. 

Die verihiedenen NRermiqungsinittel wie 
Seife, Lange, Sauren, bemiiche Salze, die 
von Yeit zu Zeit in den Handel gebracht und 
angeprieien werden, find mur in gewillen 
allen anzınvenden, im allgemeinen find fie 
auch zu teuer. jmwecmähig Ht es, immer 
einen geeigneten Borrat von Birrjten md 
ähnlichen Serätichaften zur Sand zu baben 
md zu beachten, dal; die Neinlichfeit durch) 
die Ordimma aefördert wird, jowie ferner: 
je bejieres Licht im Yofal tt, deito bejier ift 
der Schmuß zu jehen und das Reinigen aus 
zuführen. SIeder GSegenitand mul am jei 
nem Blaße jein, jo daß man ihn nicht erit 
zu Juchen braucht oder jich veraeblich nad) 
demielben umiehen muß. 





Verfütterung von friihen Nübenblättern. 

lleber die Berfütterung von Ribenblät 
tern jchreibt ein Yandwirt im Deiterreichi 
Iben landwirtichaftlihen Wochenblatt fol 
gendes: : 

sriiche Nübenblätter, d. b. Vlätter und 
Köpfe jollten mur unter entiprechender Bei 
rabe von Raub- und Hraftfutter, Strob und 
Heu, reip. Hleie, Auttermehl und derglei 
yen verfüttert werden. 
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Siebt man zu große Quantitäten PBlät- 
ter, jo leidet die Verdauung der Tiere; fie 
neigen zu jtarfen Durcdfällen ; bervorgeru- 
fen werden dieje durch die Draliäure der 
Blätter, welde 2—10 Prozent des Trof- 
fenjubitanzgebaltes beträgt. 

Hat man die Wahl zwiichen Maft und 
Milchvieh, jo verfüttere man die Wlätter 
lieber an Maitvieh, weil die Niibenblatt- 
fütterung auf den Fettgehalt der Milch ei- 
nen umjo intenfiveren Einflus ausübt, je 
länger dieje Fütterung dauert; auch soll 
die aus joldher Milch bergeitellte WButter 
en in der Qualität (hart und talgig) 
ein. 

Von Wichtigkeit ift e8, dal die Plätter 
möglichit rein und troden find umd ijt durch 
VBerjuche und Analvyien feitgeitellt worden, 
daß abgewelfte Blätter aimjtiger wirfen, 
weil fie dann weniger Draliäure enthalten; 
jelbitveritändlich jollen auch erfrorene und 
angefaulte, dann von Pilzen befallene Blät- 
ter bon der Werfütterung ausgeichlojien 


werden. 
Aus dem angeführten Griinden hat man 
aetradytet, diejes nahrbafte zucderhaltige 


Suttermittel, welches zur Zeit der Niüben- 
ernte in großer Menge verfügbar wird, 
haltbar zu machen umd eriltieren zwei Arten 
bon Klonjervierungsverfahren. 

1. Die Einiäuerung. 

2. Die Trodnung der Ribenblätter. 

Für die Eimfäuerung jpricht die Mög- 
lichfeit, diejelbe auf jeder Wirtichaft durdy- 
zuführen; dagegen wieder die IThatiache, 
das gerade die beiten Nähritoffe bei der 
Einjäuerung, nämlich der Zucer- und die 
Stiditoffhaltigen zum großen Teil verloren 
geben: außerdem ijt auch der Subitanzver- 
ut, der dadurdy entiteht, da die an die 
Ende anitogenden Teile der eingejänerten 
Niibenblätter nicht verfütterbar find, ein 
beträchtlidher. Die Trocdnung der Nüben- 
blätter hat das für ji, was die Einfäue- 
rumg gegen jich hat und vice verja. (Dem 
Verfalier find jicher die oberirdiichen Silos, 
die man hierzulande bat, nicht befannt, bei 
denjelben fällt, wie ja unferen Yeiern be- 
fannt it, der Webelitand, da die Niüben- 
blätter durd; Erde beichmutt werden und 

aber unbrauchbar werden, vollitändig weg. 
„cd bin der Anficht, dab fich in den Gegen- 
den, wo ‚Jirdkerriüben-Fabrifen bereits beite- 
ben, das Silo nicht nur zum Nufbewahren 
der Niibenblätter, fondern auch zum Nuf- 

ewabren der Schnittlinge bezahlen wiirde.) 


Wırchwweizen tt ein gutes Futter für 
date, jo dab es jidh lohnt, ihn ausichlieh- 
ich fir Dielen jiwed anzubauen. 


Folgen des Alfoholgenniies. 





Bei einem Stongrejie in St. Etienne jagte 
Dr. Legrain, die Tuberfuloie raffe jährlich 
in ranfreich 150,000 Berjonen bin, der 
Alfobolismus aber 500,000. Bon den 
800,000 Berjonen, die in Belgien der öff- 
entlihen Armenpflege anbeimgefallen find, 
verdanfen 600,000 ihr Elend dem Alkohol, 
20,000 jterben dajelbit jährlich an den Fol- 
gen des Mikbrauchs geiitiger Getränfe, und 
75 Brogeit der in Belgien begangenen Ber- 
bredyen haben den Alkohol zur Urjadhe, 
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Beitereignifie. 


Eine friedliche Nevolntion in der Türkei. 





Die großen Herren, die im Konzert der 
Mächte die erjte Geige jpielen, jchauen ver- 
wundert und verjichnupft hiniiber nad) Kon- 
jtantinopel, wo jid) ohne ihr Zuthun und 
beinahe ohne einen Blutstropfen zu foiten, 
eine innere Umwälzung zum Guten voll- 
zieht. Immer wollte man die Türfen von 
Berlin und London regieren, auf einmal 
wachen fie auf und nehmen die Yiigel jelbit 
in die Hand. Das neue Regiment, in dem 
die Sungtürfen ohne Revolte eine Bolfs- 
verfaflung ein- und durchführen, Flingt bei- 
nabe zu veriprechend, um ihm trauen zu 
fönnen. Die griehiichen, bulgariichen und 
jerbiihen Kriegsbanden haben ich aufge- 
löjt. Der mazedoniihe Nuf um Hilfe ijt 
verjtummt. Mobammedaner und Ehrijten, 
Suden und Armenier fallen fie um den 
Hals. Der Sultan, begleitet von einem 
Bedienten, beivegt ji incognito unter jei 
nem Bolf, ein Harıım al Naichid jeiner Zeit. 
Serujalem öffnet ji den Zioniiten. Die 
Senfur der Wreiie ijt aufgehoben. Die 
Zucdhthäuier jind leer. Der Nik, durch den 
jeit dem Tod des Propheten der Mobhamme- 
danismus getrennt it, bat jich geichlofien 
und der Sultan als der Serricher aller 
Släubigen regiert über die Schiiten und 
Sumiten. Am 28. Iuli legte der Sultan 
jeinen Eid ab auf den Koran, indem er der 
neuen Berfajjung Treue gelobte. Die erjte 
Volfsvertretung fommt am 1. November 
zulammen. Ganz ohne aewaltiame Stö- 
rung läßt jich eine derartige durdhareifende 
Reform jicherlich nicht erzielen. Die Bertre- 
ter des alten Negimes fliegen beim Dutend 
aus ihren Nemtern und viele landen hinter 
Schloß und Riegel und mande aud in der 
anderen Welt. Doc das mus man den 
patriotiihen Jungtürfen lajien, jie haben 
ji meiiterhaft geziigelt-und find mit mu«- 
jterhafter Nube und Bejonnenbeit in den 
Sattel geiprimgen. Interdejien bat man 
in Berlin, in Yondon und in Wien den 
Ddem angehalten und mit ängitlichiten 
Mienen nad) tonitantinopel geihaut. NKo- 
nig Edward hat Hailer Wilhelm auf Schloß; 
Friedrichshof bei Stronberg beiucht und jpä- 
ter den greiien öjterreidhiichen NKaijer im 
Sihl. Das SHaupttbema ihrer Geipräde 
waren wohl die Borgänge am Bosporus. 
Statt daß das türfiihe Neih ohmmächtig 
auseinanderfällt, wie man das erwartet hat, 
rafft es fih mit ungeabnter Kraft zujam- 
men md zeigt eine Yebensfraft, wie jie fein 
franfer Mann bat, der der Auflöjung nabe 
it. Der Türfe it noch immer in Europa. 
Das alte Byzanz iit no unter dem Halb 
mond. Warum? Weil die driitlichen 
Mächte, Gewehr bei Zub, den Yuichauer 
ipielen. 


Der Brinz Heinrid von PBreuien bat in 
Sejellihaft des Srafen Zeppellin eine Reije 
ins Yuftmeer unternommen. Die Kourage 
fönnen jelbjt die Engländer den Sohenzol- 
lern nicht abipredhen. \hre eigenen Prin- 
zen find darin etwas zurüdhaltender. 


Mennonitifche Bundfehan 


Garnegies Stiftung für heldenhafte Ret- 
tungsthaten. 


Mit Geld macht man feine Helden. Gar- 
negie weiß das auch. Deshalb jagte er: 
„Sch erwarte nicht, durch dieje Stiftung 
Heldengeift zu pflegen’oder zu wedten, denn 
ich weiß, dal; eine Heldenthat aus dem Sm- 
puls des NAugenblids bervorfommt. Aber 
ich glaube, wenn ein beldenmütiger Menic) 
in jeinem VBerjuch, einem Nächiten zu dienen 
oder ihn zu retten, verlegt wird, daß dann 
weder er jelbit, no die von ihm abhängig 
find, darunter finanziell leiden jollten.“ Si- 
cherlich, wir leben in einer beroiichen eit. 
Die Wilden hatten ihre Helden, die ihre 
Dpfer verwundeten oder töteten. Die Sel- 
den der modernen Yeit, Männer und 
Frauen, wagen und opfern ihr eigenes Ye- 
ben, um ihre bedrohten Nächiten zu retten. 
Das find die Helden des Friedens. lm 
joldhe, die ji) dabei verlegt haben, oder, 
wenn fie dabei den Tod gefunden, um die 
Ritwen umd Kinder vor Not zu jchligen, 
itiftete Carnegie einen Seldenfond von 5,- 
000,000 Dollar. Einem Berlegten oder jei- 
ner Familie fann aus diejer Stiftung eine 
Unterjtügung bis zu $I000 im Jahr zuflie 
hen. Seit dem Sabre 1904 bis zum 31. 
Dftober 1907 wurden an joldye Yebensret- 
ter oder ihre binterbliebene Familie die 
Summe von $911,421.26 ausbezahlt. Mus 
diejer Stiftung flofien ebenfalls $54,462 
für die Notleidenden von San Francisco. 
Bon den 126 Berdienit-Medaillen waren 
13 aus Gold, 51 aus Silber und 62 aus 
Bronze. Aus 1936 Füllen, die vor die 
Kommisilion famen, wurden 1191 abgewie 
jen. Mo immer, jei’s auf der Eijenbabn 
oder auf dem Meer, ein Menjch jein Leben 
risfiert, um einen anderen in Gefahr zu 
retten, da fann ihm dieje Stiftung zugute 
fommen. Die erite Goldmedaille befam 
Marf Kalte, 36 Jahre alt, der mit jeinem 
Schoner „Alberta“ und 7 freiwilligen Ma- 
trojen die Baflagiere und Mannichaft des 
Dampfers „Eberofee“ rettete. Es war an 
der Hüfte von Atlantic City, Nav Jeriey, 
am 14. Iannar 1906. Mit jenem 60 Fu; 
langen Boot wagte Kapitän ji) nad) dem 
geitrandeten Schiff und es gelang ihm die 
52 Berjonen zu retten, troßdem die hohe 
Sce zivei jeiner eigenen ımd eines der Net- 
tungsboote des verunglüdten Schiffes fort- 
getwaichen hatte. Neder der Freiwilligen 
befam eine Silbermedaille und $500. Ka 
pitän Cafto erhielt nebjt der Goldmedaille 
55000 zur Ausbildung feines Sohnes und 
$1500, um eine Schuld auf jeinem Wohn 
baus zu tilgen. Drei Goldmedaillen und 
je $1500 erbielten drei Feuerwehrmänner 
von Milwaufee, Wis., Harris G. Giddings, 
Y. 9. Sanlon und Beter Yancafter. Sie 
jtiegen einen 55 Fuß tiefen Schadht hinab, 
wo der Arbeiter Flyter in der Zuftfanımer 
eines Tunnels unter dem Milwaufee- Fluß 
eingeferfert war. Cine Goldmedaille er 
bielt Kohn W. Smith, 53 Jahre alt, der 
mit jeinem Schoner „Eljie“ und jieben Frei 
willigen adht Ballagiere rettete von dem ge 
itrandeten Schiff „LYardmont“ bei Wlod 5 
land. Es war am 12. Februar 1907. Eine 
bittere Kälte berrichte, der Wind hatte eine 
Schnelligkeit von 35 Meilen per Stunde. 
Die Rogen gingen 20 Fub ho. Die „El- 


4. November 


fie“ mußte fünf Meilen hinaus auf die See, 
two auf einem Raft 15 Körper lagen. Sie- 
ben der Schiffbrüdigen waren bereits er- 
froren. Die Vebendigen wurden auf den 
Sconer gebradt in Fleinen Booten von 12 
Fu länge. Neder der adyt Retter befam zur 
Soldmedaille mod je $2000 zur Erziehung 
fiir jedes jeiner Stinder. 
Der Spradjenitreit in Ocfterreid. 
0 Dejterrei it wieder der leidige 
Spradenitreit in den Vordergrund getre- 
ten. Allerlei Zugeitändnifle, welche die Re- 
gierung den Tichechen auf Koften der Deut- 
ichen gemacht hat, haben den deutichen Zorn 
wieder wacdhgerufen. Wie verlautet, hat der 
öfterreichiiche Premier von Bed einen Plan 
entworfen, der dauernden Frieden bieten 
joll. Mit Necht wartet man mit Spannung 


auf den Inhalt des Planes. Ilnjeres Er- 


mejjens fann er nur dann befriedigend jein, 
wenn er das Prinzip vertritt, da eine An- 
zahl Funktionen der Negierung außerhalb 
der Wationalitäten-Bolitif jtehen miülfen. 
Das find alle Neihsangelegenbeiten und 
die Schulen. Wir halten es für jelbftver- 
jtandlidh, daß fir Neichsangelegenbheiten 
nur eine Sprade in Anwendung fommen 
fann und das muß notgedrungener Weije 
deutich jein. Da hierdurch Deutich zu der 
Berfehrsipradhe des Neiches mit den Natio- 
nalitäten fich aeitaltet und die Notwendig- 
feit ıumbejtreitbar it, daß das Wolf die 
Sprade fennt, weldye als Berfehrs- umd 
Bindemittel dienen joll, jo wird die Schule 
dadurd zu einem Neichs-Inftitut und muß 
demmad aucd Ddeutich jein. Ein jolder 
Sauptplan findet jeine Ergänzung in der 
Abgrenzung von Spracdbezirfen durd) 
Volfs-Majorität. Für den lofalamtlichen 
Berfehr joll die Sprache dienen, für welche 
die Majorität jicy enticheidet. Nur in jolcher 
Weile wird der Frieden herzuitellen jein, 
nnd die Zukunft Dejterreichs hängt davon 
ab, dal diejer Plan zujtande fommt, da 
jonjt der Zerfall Defterreichs mur eine Fra- 
ae der Zeit wäre und zwar jehr furzer Zeit. 


Rorgeidiicdhtlidhes Tier. 

Sreat "Falls, Mont. Das Stel 
lett eines vorgejhichtlihen Tieres von 40 
Fu Yänge und 22 Fu Höhe ist jiidlich von 
Glasgow, Mont., von Barnıum Brown aus 
New Horf entdeckt worden. Brown steht mit 
dem amerifaniidhen naturbiftoriichen Mu 
jeum in Verbindung. 

Das Sfelett ift nad Netv Morf verichictt 
worden. Schzehn Geipanne waren zu jei 
nem Transport nad) der Eijenbahn not 
wendig. Der Schädel allein wiegt 4000 
Bund. Brown nennt das Fojlil einen Ty- 
rannojaurus rer, d. b. König der Eidedhien. 


(Grtappt. 


Eine vornehm gefleidete Frau jchalt ib 
ren Knaben, weil er fich ein Vergeben des 
Vogelnejtraubens zu Schulden fommen lieh. 
„Du zerreißeit Deine Kleider, und dann it 
es ja abjicdyeulich, die Fleinen Böglein aus 
dem Nejt zu entiwenden. Wie wird dod) die 
Mutter derjelben um ihre armen Jungen 
befiimmert jein!“ — „Ihre Mutter!“ ent- 


gegnete der Anabe; „aber, Mama,. die be- 
findet fi) ja auf Deinem Hut!” 

















1908. 


Siebenjähriger Anirps verhindert einen 
Dieb an der Fludıt nadı Europa. 


Rew Norf. — TDurd einen jieben- 
jährigen Jungen, der offenbar das Zeug zu 
einem richtigen Bidocq in ji) hat, wurde 
vor einigen Tagen in Hobofen die Flucht 
eines angeblichen Diebes nad) Europa ver- 
hindert. Diejer wurde in dem Augenblic 
verhaftet, als er jich mit dem Dampfer Rai- 
jerin Muguite Victoria einjchiffen wollte, 
Das Geld, das er geitohlen haben joll, be- 
fand fi in jeinem Belite, doc hatte er 
dasjelbe furz vor jeiner Feitnahme in ruj- 
jiihe Rubel umgewedhielt. 

Der Arreitant nennt fi Arthur Zauvi- 
itofi und wohnte bis vor furzem bei jeinem 
Landsmann William Rotolsfi, in 135 Nord 
9, Straße, Brooklyn. Bor einigen Tagen 
verichwand er unter Mitnahme der $790 
betragenden Erjparnifjie Rotolsfi's. Der 
Beitohlene erjtattete der Brooflyner Rolizei 
Anzeige, batte aber feine Hoffnung, jein 
Geld jemals wieder zu jehen. Sein fieben- 
jähriges Söhnden Kohn dachte jedoch an- 
ders. „Wir fönnen den Dieb fangen, wenn 
wir die Schiffe bewahhen,”“ jagte der Fluge 
tnabe, der, jo Flein er tft, ihon ein paar 
Deteftiv-Geihichten gelejen, oder wenig: 
tens gehört hat. 

Der Kleine lie nicht nach, bis jein Vater 
ihn geitern mrit nad Hobofen nahm. Dort 
legten die beiden ficy vor dem Eingang zu 
den Dods der Hamburg-Amerifa Linie auf 
die Yauer. Nacddem fie zwei Stunden ge- 
wartet hatten, fam eilig ein elegant geflei- 
deter junger Menich des Weges. Mit dem 
Nufe: „Hilfe, Bolizei!” lief der inabe auf 
den Weberraichten zu und bängte fih an 
jeine Rodihöhe, um ihm nicht mebr los zu 
werden, bis ein Bolizift erichien. 

sn Sewahrjam genommen, leugnete der 
Mann den ihm zur Zaft gelegten Diebjtabl, 
aber bei jeiner Durhjuchumg wurden H800 
in rulliischen Banknoten in jeinen Taichen 
gefunden, und die Bolizet jtellte feit, daiz er 
das Geld furrz vor jener Feitnahme in dem 
Wecielgeihäft Kohn Stenet & Sons ein 
aewechielt hatte. 

Recorder MeGovern bielt ihn bei jeiner 
Vorführung nad einem furzen Verbör fir 
die Auslieferung an die Brooflyner Be: 
börden feit und zollte dem fleinen Deteftiv 
bobes Xob. 


(Figentümlider Zugraub. 

NanjasKity Mo. 293. Oft. Als 
jich legte Nacht in Dlatbe, HAn., der Fradıt- 
zug des Hanjas City, St. Younis & San 
sranscisco in Bewegung ijeßte, um nad 
tanias Eity, Kan., zu fahren, ichlugen zwei 
Mann die hintere Thür der „Kabooje”“ ein 
und forderten mit vorgebhaltenen Revolvern 
den dort befindlichen Ktonduftenr Elmer ©. 
Butcher und den Bremier Wim. M. Smith 
auf, ihre Hände hocdhzubalten. Diejer Be 


fehl wurde von den beiden Yugangeftellten 
in Anbetracht der drohenden Sahlage ohne 
Zögern ausgeführt. 

„seßt, mein Sohn, ijt an Dir die Reihe,“ 
jagte einer der Banditen, zu einem 12 bis 
I3jährigen Jungen gewendet, der bis jett 
bewegungslos hinter ihm geitanden hatte, 
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Der Junge trat vor, zögerte aber, jeinen 
Teil der Arbeit zu verrichten, bis er von 
dem Banditen durdp einen Fußtritt nodh- 
mals aufgefordert wurde, die Tajchen der 
beiden Zugangeitellten zu leeren, während 
die beiden Banditen ihre Revolver auf ihre 
Dpfer gerichtet hielten. Er förderte jchließ- 
lih $22.50 und zwei goldene Ihren zu 
Tage, die er dem alten Banditen einhän- 
digte. 

„Wir find jelbit alte Eijenbahner,“ jagte 
der eine der beiden Räuber gleichjam zur 
Entihuldigung zu den Zugangeitellten. 
„Wir thun es ungerne, aber wir find jchon 
jeit jehs Monaten außer Arbeit und fönnen 
feine Beihäftigung finden.“ Die beiden 
Yeute wurden dann mit Stricfen im Innern 
der „Gabooje“ feitgebumnden, um micht jo- 
fort Hilfe berbeiholen zu Ffönnen und als 
der Zug fi Kanjas City näherte und jeine 
sabrgeichwindiafeit verminderte, iprangen 
die beiden Banditen mit dem Kinaben vom 
Zuge umd verihwanden im Dunfel der 
Nadıt. Die beiden Zugangeftellten jegten 
jih bald iiber den Verlust ihres Geldes und 
jonftiger Wertiachen bimmweg, aber das Bild 
des armen Ainaben, der jchon im zarten MI- 


„ter zum Berbredhen angehalten und geziwun: 


gen und joitematiicdy zum Verbrecher erzo- 
gen wird, dürfte ihnen unvergeßlid) jein. 


Das große Scyladyticdiffgeidwader. 


Raihbington, D. E., 23. Oft.—TDas 
Marinemimijterium läbt verlauten, daß das 


von SKontreadmiral Sperry  befehligte 
Schladtichifigeichtwader, nad) jeiner An- 


funft in Sampton Noads, ji etwa zwei 
Wochen an der atlantiichen Kitite aufhalten 
und dann nad Fubaniichen Gewäliern zum 
Scheibenichiegen md Manöverieren abge 
ben wird. Später werden die vier Divi 
jionsgeichwader aufgelöjt und im Sum nad) 
den verichiedenen Schiffsbauböfen verteilt 
werden. Konteradmiral Sperry joll bei 
jeiner Nüchfehr durcy ein Ddiesbeziigliches 
Hejeß zum VBizeadmiral ernannt werden. 

Die zum 3. Seichwader der atlantiichen 
slotte gehörenden Nriegsichiffe „Maine“, 
„iiitiilippi, „Sdabo”, „North Karolina“, 
„Birminabam“, „Salem“ und „Ehejter“ 
werden dem die Nerie mm die Welt machen 
den Seichvader entgegenfabren. 


Der „idhtwarze” Freitan. 

NewöOrleans, Ya. 23. Dft. Sn 
Staate Yoniliana mmÄsten beute Fünf zum 
Tode verurteilte Neger ibr Verbrechen am 
GSalgen bien. Nobert Hall, welder im 
Plaguenine Bariib bingerichtet wurde, hatte 
jiwei Naliengenojien ermordet;  Grneit 
Montgomery, der in Bermillion gehängt 
wurde, hatte drei Farbige getötet, Ediward 
Anles, der in Napids Bariib vom Yeben 
zum Tode befördert wurde, hatte jeine Fran 
erichojlen, und Edward Honire und Naques 
Pierce einen Boliziiten in New Orleans. 


Opfer von Nanbmördern. 


Chicago, 23. Oft. rau Kobasııa 
Stalber, eine 71 Nabre alte Frau, die ihre 
mehrere taujend Dollars betragenden Er 
iparniffe mit fich herum zu tragen pflegte, 
iit das Opfer eines Raubmordes geworden. 
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Ihre Leiche wurde heute früh nahe Sterling 
aus dem Drainage-Hanal gezogen. 

Die alte Frau hatte zu den Banfen fein 
Yutrauen und hatte ihr ganzes VBermöreit 
in ihre Kleider eingenäht. Lnter irgend er- 
nem Borwande wurde jie nad der Näbe 
des Kanals aelodt, dort ermordet und ins 
Wafler geworfen. Die Bolizei hat ermittelt, 
dab die alte Frau fih am Mittwochnachmit- 
tag in der Gejellichaft eines Mannes be- 
fand, den man jeit ihrem Berichwinden 
ebenfalls nicht mehr gejehen hat. Bon Die- 
jem mutmaßlichen Mörder hat man eine ge- 
naue Beichreibung und hofft jeiner bald 
babhaft werden zu fönnen. 





Neger gelyundıt. 


Chattanooga, Tenn., 22. Df. — 
In Satjelle, Mla., in der Näbe von Decatırr, 
wurde lette Nacht der Neger George Stover 
von einem Mob gelyndt. Er jtand unter 
dent Verdacht, den Verjuch gemadt zu ba- 
ben, die Farmerstochter Frl. White zu ver- 
gewaltigen. Das Mädchen vermochte Sto- 
ver nicht als ihren Angreifer zu identifizie- 
ren, aber da mehrere Umijtandsbeweije ge- 
gen ibn vorlagen, jo wurde er den beiden 
Deputyiberiffs, die ihn verhaftet hatten, 
entrifien und furzer Sand gelyndt. 


Die jchredlicdye Dürre. 


Chicago, 23. Df. — Wenn es im 
jüidlihen Illinois nicht jehr bald regnet, 
dann werden alle Kobhlenzedhen dort wegen 
Maflermangels aejichloffen werden miüllen. 
in Franklin und Williamion County ijt 
jeit Mai fait fein Tropfen des „himmlischen 
Nalles“ gefallen, und dort find jchon viele 
Zehen geichlofien worden. Andere laflen 
aller von weither fommen oder borgen 
jolhes aus Bahn-Neiervoirs. ber aud) 
dDiejes Nusfunftsmittel wird nicht mehr jehr 
lange belfen. Den Banbgejellichaften fängt 
das Wafler jelbjt auszugehen an. 


Gine ihredlihe Wahnfinnsthat 


trug fich in Wanfegan, Wis., zu. Ein Mr: 
beiter Namens Beter Bloomitrom wurde 
plößlich tobjiichtig, als er jich mit jeinen: 
fleinen vierjährigen Sohn DOsfar allein in 
der Wohmung befand, und ergriff leßteren 
bei bei den Beinen und begann feinen Kopf 
su zerichmettern, indem er mit dem unglüc- 
lichen Kleinen gegen Möbel und auf den 
Boden ichlug. Der VBormann der Yabrif, 
wo der plöglich wahnlinnig Geiwordene ar- 
beitete, I. E. Ball, fam vorbei, um nad) 
dem Manne zu jehen, der ji) morgens 
franf gemeldet hatte. Beim Betreten der 
Wohnung wurde er Mugenzeuge des ichred- 
lihen Vorgangs. Der Nunge war jchon 
tot, jein Kopf zu einer unförmigen Maffe 
zerichmettert. Ball warf jih dem Wahn- 
jinnigen entgegen, wäre aber jelbjt von dem 
viel jtärferen Manne erwiürgt worden, 
wenn nicht Nachbarn ihm zu Silfe gefom- 
men wären. Der Mann wurde überwältigt 
und hinter Schloß; und Riegel gebradjt. Er 
war als ganz beionders liebevoller Fami- 
lienvater befannt. Die Frau und Tochter 
waren gerade abweiend und entgingen jo 
vielleicht dem Tode. 
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Schon mit elf Jahren. 


Der außerordentlich jeltene Fall, dab ein 
11jähriges Kind jeinem Xeben ein Ende 
machte, gelangte fürzlich zur Kenntnis der 
Polizei in der Nevierwace der Dit Chicago 
Ave., Chicago. Weil fie angeblid) einem 
Mann Namens Fred Meyer, der in dem 
von ihrer Mutter geführten Zogirhaus, No. 
10 Gault Court, wohnhaft ijt $3 entwen- 
dete, hat fich geitern die fleine Eljie Yen- 
bardt, nachdem fie jeit Samstagabend die 
mütterliche Wohnung gemieden hatte, in ib- 
rem Zimmer mittelit Leuchtgafes ins Jen- 
jeitS befördert. Ehe fie oder aud) vielleicht 
nachdem fie ichon das Gas angedreht hatte, 
ichrieb fie no an ihre Mutter den folgen- 
den Brief, aus welchem flar hervorgeht, dah 
fie mit Veberlegung handelte: 

„Teure Mutter! Ich babe mid) umge- 
bracht, weil mich niemand mag und jeder- 
mann mir böfe iit. Ich wiinjche nicht län- 
ger zu leben. Es thut mir leid, das ic) das 
gethan habe. Du wirft in Zukunft Feine 
Unangelegenheiten meinetiwegen haben. Sch 
hoffe, Du wirft mir vergeben, daß ich das 
gethan habe, was ich that. Ich wiiniche Dir 
alles Gute und viel Glitf Dein ganzes Ye 
ben lang. Gliie Yenbardt. 

Gott jei Danf, dai ich mum zu meinem 
Vater gehe.“ 

Eliie's Vater ging ihr im Tode voraus, 
ein Umstand, auf den fie in ihrem Bojit- 
jfript Bezug nimmt. 

Die Leiche der unglüclichen Kleinen wur- 
de nad Schuiter'S Beitattungsgeichäft iiber- 
fiihrt. 


Nahmen den Geidäftsbetrieb wieder anf. 


NewdMorf, 23. Oft. Nad) dem Be 
richte des Superintendenten des Staats 
departements für Banften haben von den 15 
Banken, weldye während der Finanzpanif 
im vorigen Sabre in New Horf die Zah 
lungen einstellten, 14 den Geichäftsbetrieb 
wieder aufgenommen, nachdem fie den De 
pofitoren die vollen Einlagen zuriicfbezablt 
hatten. 


Die Geidhäftslage. 


New MNorf, 3. Dft. — Praditreet’s 
Sandelsagentur wird morgen wie folgt 
iiber die Gejchäftslage berichten: 

Der Hleinhandelt zeigt immer nody die 
Gimwirfung des bisher unverhältnismähig 
warmen Wetters und des Seranrücdens der 
Nationaliwahl, und er herricht unter diejen 
Umständen große Zurücdhaltung bei den 
Einfänfen der Stleinbandler. Aber es läßt 
fi nicht leugnen, dab alle Anzeichen auf 
eine bedeutende Hebung des Sejchäfts bin 
deuten, und eines diejer Zeichen ilt, dal; die 
Fabrifanten in Borausficht giinitigerer ei 
ten größere Mengen Robhmaterial einlegen, 
um geichäßt zu jein, wenn die Warennad) 
frage jich hebt. 

Die Lage im Tertilmarft it einigerma- 
Ben eigentümlih. In Weiten und im Ebi 
cago Diftrift hat ji die Nadyfrage etwas 
gehoben, dagegen beichränft jih der Wa 
reneinfauf im Djten auf Nachfüllungsbe- 
ftellungen. Die geiteigerte Nachfrage nad) 
Kattunstotfen hat die Preife etwas gehoben. 


Vennonitifche Bundfihan 


Die Lederindujtrie berichtet, dab das Ge- 
ihäft flau ift, daß aber die Preife trogdem 
fejt jind. Der Schuhverjandt vom Diten ift 
unbefriedigend und der geringite fiir dieje 
Sahreszeit jeit dem Sabre 1889. 

PBanferotte wurden während der mit dem 
22, Dftober endenden Wocde 231 angemel- 
det gegen 244 in der vorhergehenden Woche, 
gegen 220 in derjelben Woche des VBorjah- 
res, 184 in 1906, 178 in 1905 umd 180 in 
1901. u. 


Hod)zeit in der faiierlihen Kamilie. 


Berlin, 22. Oft. Herzogin Aleran- 
dra Viktoria von Schleswig-Holitein, Toch- 
ter des Prinzen Friedrid, Herzogs von 
Scyleswig-Holjtein, reichte heute nachmittag 
um 5 Uhr in der Stapelle des faijerlichen 
Sclojies dem Brinzen August Wilhelm von 
Preußen, des Kaijers viertem Sohne, die 
Hand zum Ehebunde. 

Als Zeugen wohnten der Zeremonie die 
Mitglieder der failerlichen Zamilie und un- 
gefähbr 50 andere deutiche Fürjtlichfeiten 
bei, ebenio der Neichsfanzler von Billow, 


jowie die hödhjiten Staatsbeamten md das . 


diplomatische Korps mit Einjchlui des ame- 
rifaniichen Botichafters Dr. Hill und jeiner 
Semablin. Ueber SOO Säfte waren im gan- 
zen anıvejend, 

Nad) der YZivil-Trauung, welde eben- 
falls im faijerlihen Schlojie jtattfand, jeßte 
die Hatlerin die Hobenzollernfrone auf das 
Haupt der jungen PBrinzeilin, und dann be- 
gab fich die Faijerlihe Gejellichaft in die 
Sclofapelle. Die Braut war in ein iwei- 
bes Seidengewand, weldes mit fojtbaren 
Spiten reich bejegt war, gefleidet; die drei- 
zehn Zub lange Schleppe, welche ganz von 
Silberfäden durchzogen war, wurde von 
vier Bagen getragen. Der Brinz war in 
Sala-liniform, geichmickt mit den Nniig- 
ien des jchwarzen Adlerordens. 

Der Dberhofprediger, Dr. Droyander, 
voll3og, von mehreren anderen Getjtlichen 
unterjtügt, die Tramımg nacı dem Ritus der 
Iutberiichen Kirche. 

is die Ninge gewechjelt wurden, wurden 
Mrtillerie-Salven abgefeuert, und die Ktir- 
diengloden ertönten in melodiichenm und er- 
hebendem Mlange, Der Sailer und die 
Stailerin Fühten das fürftliche Baar. 

Rad) diejer Zeremonie begab jich die 
Hocyzeitsgejellichaft in die Brunfhalle des 
Balaites, wo ein Empfang abgebalten wur 
de, und eva 2000 Berjonen bei dem jungen 
Ehopaare vorbeidefilierten. 

Die heutige Hochzeit bildet den glüilichen 
Noichlus eines fürftlihden Nomans. Vor 
einigen Sabren traf der Prinz mit der jum 
aen Herzogin zilanınen und verliebte jic) 
in fie auf den eriten VBlid. Seine Yiebe 
wurde erwidert, jedocd aus jtaatsmännischen 
(Sriinden waren die beiderjeitigen Eltern 
nicht mit einer Eheihliegung einverjtanden. 
Der junge Prinz mute vor der Hand nad) 
aehen und die Univerfität Bonn beziehen, 
um dort Nechts- und Staatswijlenichaften 
zur jindieren. Er verblieb dort, bis er hörte, 
dad; em Ddenticher Großherzog ji) um Die 
Hand der Geliebten bewarb. 

In aller Eile reiite Brinz Nuguit Wil- 
helm von Bonn ab und trat vor jeinen fai- 


4. November 


jerlichen Bater bin, ihm feinen feiten Ent- 
ichluß nffenbarend, dab die junge Herzogin 
feine attin werden würde und feine an- 
dere, 

Der Kaifer, welcher erfannte, daß im jei- 
nem Sohne echtes Sohenzollernblut floß, 
gab jeine Zuitimmung, überwand durd) Zu- 
reden auch den Wideritand der Kaijerin, 
und der Prinz mußte fich nur verpflichten, 
mit der Hochzeit noch ein paar Jahre zu 
warten, bis er jeine Studien in Bonn voll- 
endet hatte. Dies geihah, und nachdem 
der Prinz jein Staatseramen gemadt, er- 
bielten er ımd jeine liebreizende Braut den 
fatferlichen Segen. 





Bahnunalüd verhütet durd ein Iljahriges 
Mäddıen. 


Auf dem Wege zur Schule bemerkte die 
I1jährige Alice Potter in Fillmore, Sasf., 
als fie am Bahngeleije entlang ging, eine 
gebrochene Schiene; das Kind wußte, dak 
der Bajlagierzug bald fällig war und gro- 
Bes Unglück entitehen würde, wenn er die 
ichadhafte Schiene pailierte. 

Schnell entichlojjen lief das fluge Mäd- 
den nad) Haufe zuriick, erzählte ihrem Ba- 
ter, was jie gejehen hatte und diejer rannte, 
ohne einen Augenblic zu verlieren, dem 
Zuge entgegen, der jihon in der Ferne zu 
jehen war; der Yofomotivenführer bemerfte 
qliicklichderweije noch bei Zeiten die Signale, 
welche Botter gab und brachte den Zug zum 
Halten. 

Durch die Intelligenz der Kleinen ift, wie 
jpäter jeitens der EG. BP. NR. Angeitellten 
fonjtatiert wurde, ein großes Ulngliuf ver- 
hütet, denn der Zug wäre zweifellos ent- 
gleiit; die E.V. NR. wird Bater und Tochter 
gegenüber jid geawii; erfenntlich zeigen, ver 
dient haben beide jedenfalls eine Beloh 
nung. 





Novjevelts Jandpläne. 


Wajibington, 26. Df. — Obgleich 
Bräjident Noojevelts Pläne fir jeinen 
Sagdausflug nad den Arwäldern Afrikas 
nod nicht endgiltig feitgeitellt jind, fonnte 
dody) Biihof Foieph EC. SHartjell von der 
Methodiitenfirhe in Afrita darüber jchon 
näheren Aufichlug geben. Der Bräfident 
wird von Nlerandria, Negypten, per Dam 
pfer durdy den Suezfanal und das rote 
Meer, an der Dftkiiite Nfrifas entlang, bis 
Mombalia fahren. 

Dort wird die Erpedition ausgerüstet 
werden md mittelit Bahn nach dem PVicto- 
ria-Nyanza-Sce fahren. Nuf der Fahrt da- 
bin wird der Bräfident bier md dort Fleine 
Sagdabiteher machen. Sobald die Jagd- 
aejellichaft die Hochebene von Uganda er- 
reicht bat, beginnt die Jagd im Ernit, da 
jene Gegend die wildreichite der Erde ilt. 
Wie lange der Präfident dort verweilen 
wird, it noch umbeitimmt. Entlang des 
Quellengebietes des weihen Nils erfolgt die 
Nüdfehr nad Khartum und von dort nad) 
Ntairo. Die Jagdaeiellichaft wird aus dem 


PBräfidenten, jeinem Sohn Kermit, der 
gleichzeitig auch) der offizielle Photograph 
jein wird, und aus zwei Naturalijten vom 
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National-Mufeum beitehen. Das übrige 
Berjonal wird aus Eingeborenen angewor- 
ben werden. Für die Strede von Uganda 
bis zu den Quellen des Nils wird eine Ha- 
rawane formiert werden. Die Naturaliiten 
werden im Snterejie des Mujeums thätig 
jem. Ob Frau Roojevelt mit ihrem Gatten 
in Khartum zujammentreffen wird, ijt noch 
unbeitimmt. Der Präfident wird während 
der ganzen Zeit in Nfrifa ji) auf engliihem 
Sebiet aufhalten und die Negierungsbeam- 
ten werden ihr Bejtes thum, die Geiellichaft 
zu unterftügen. Biichof Hartiell erflärt, dat 
der Präfident veriprocdyen bat, auf jeiner 
Reife jo viele Miifionsitationen der Metho- 
diiten in Afrifa zu bejuchen als ihm mög- 
lich jein wird. 


Staatsbanferott, 

Lijjabon, 26. Df. — Hiefige ton- 
angebende Zeitungen erklären, dab Bortu- 
gal vor dern Staatsbanferott jtiinde. Die 
„Epoca“ weilt zur Begründung diejer Mit- 
teilung darauf hin, daß biegige und auslän- 
diihe Banfiers anfangs November große 
Forderungen fir geliehene Gelder einrei- 
chen werden, welche jie der Negierung zur 
Deckung der laufenden Nusgaben und Ab 
zahblımag von dricfenden Schulden vorge- 
ichoffen hätten, und bierfür 3. 3. feine 
Fonds vorhanden wären. Die Negierungs: 
depofiten in ausländiichen Banfen jeien 
längit abgehoben worden. Es jei geradezu 
unmöglich jelbit gegen VBerpfändung von 
Negierungseinnahmen, Zölle u.i.w., Die 
Finanziers irgend eines Yandes, audy nicht 
die, des jo befreundeten Englands zu einer 
neuen Anleihe zu veranlafien. Die Negie 
rung will nun verjuchen, durdy Verpachtung 
der Lorenzo-Marquez-Eifenbabn in Siid- 
Nirifa einen Bump anzulegen. 


Geburtstag des Präsidenten. 


Ralihbington, 27. Oft. Theodore 
Novjevelt, der 26. Präjident der Ver. Staa 
ten, iit heute 50 Sabre alt geworden. Cr 
war frühzeitig an jeinem Arbeitspult. Ge 
gen Mittag ftellten ji) die Mitglieder jeines 
abinetts zur Gratulation ein und jpäter 
fand die halbwöchentlihe Kabmettsiigung 
itatt. Während des Vormittags und Nad)- 
mittags trafen aus allen Teilen des Yan- 
des Hunderte von Gratulationsdepeichen 
im Weizen Haufe ein; eine der eriten war 
die vom Nichter Taft abgejandte, 

Der Würger von Paris. 

NewNorf, 26. Dft. I der Berjon 
des vor zwei Jahren aus AJranfreid) einge 
wanderten 2djährigen Beter ©. Bonton, 
von Wo. 185 Dit 50. Straße, glaubt die bie 
jige Bolizei ein Mitglied jener Bande ver 
haftet zu haben, welche in Baris das Stran 
qulieren von Straßendirnen zu ihrer Spe 
zialität madıte reip. noch madt. Der in 
jeinem Peiiß aefindene Strid icheint von 
derjelben Qualität zu jein, wie diejenigen, 
welche die berüchtigte PBariier Bande für 
ihre Zwecde benütßte, und eine Photographie 
Bouton’s wird nebit Körpermab und ge 
nauer Berionenbeichreibung an den Polizei 
präfeften von Paris gejchidtt werden. 





Mennonitifche Rundfejan 


Hier hatte fi) Bouton die 24jährige lo- 
rence ®Whote, von No. 228 Weit 37. Straße, 
wie Diele heute im Sefferfon Market Boli- 
zeigericht ausiagte, als Opfer erforen. Sie 
traf ihn zu früher Morgenitunde an Broad- 
way und 30. Straße und ging mit ihm nad) 
einem Sauie an 34. Straße und 7. Avenue, 
wo jid) die beiden auf dem vierten Floor ein 
Simmer amweilen liegen. Kaum waren jie 
allein, warf, den Angaben des Mädchens 
zufolge, Bouton fie aufs Bett und begann 
fie mit einem ihr um den Hals gewortenen 
Strict zu jtrangulieren. Ihr Ylmerbieten, 
ihn alles Geld, das jie bejah, auszufolgen, 
wies er mit dem Bemerfen zurüd, er wolle 
ihr Yeben. Obwohl ihr der Attentäter ci- 
nen Stnebel in den Mund geichoben, hatte 
fie no Yuft genug, um nad Hilfe zu 
ichreien, 

Iugendlicher Held wird von der Garnegie 
Nommiilion ansgezeidnet. 

Dwatonna, Minn., 26. Oft. — Der 
15 Sabre alte Auguit Sanjon ilt von der 
Garnegie Kommijjion durdy Verleihung der 
Bronzemedaille ausgezeichnet worden. Gr 
rettete im legten Herbit Hazel Shaw und 
Bertie Borden, zwei Schulmädchen, welche 
beim Schlittichuhlaufen eingebrochen waren, 
das Yeben. Er bradte zunädjt Frl. Bor- 
den in Sicherheit und jprang dann, obwohl 
nahezu eritarrt, nochmals ins Wafler, um 
Hazel Shaw, die dem GErtrinfen nahe war, 
zu retten. Bei dieiem Berjuche hätte er 
jelbit das Leben eingebüßt, wenn nicht ein 
in der Nähe befindlicher Fiicher ihm eine 
Stange gereicht hätte, an welcher er jich 
mit der einen Sand fejtflamınerte, während 
er mit der anderen rl. Shaw fejthielt, 
worauf beide balbtot ans KXand gezogen 
wurden. 


Yondoner Suffranettes wandern bereit- 
willigit ins Gefängnis. 


Yondon, 26. Oft Die fürzlich als 
Anitifterinnen des „Sturmes“ auf das Un 
terbaus verbafteten Zuffragetten, Frau 
und Frl. Bankhurit und Frau Drummond, 
wurden beute vom Bow Street Bolizeige 
richt angewiejen, Bürgichaft fir ein Nahr 
quten Betragens beizubringen. Da fie dies 
nicht thaten, erbielten Srau Bankfhurit und 
srau Drummond je drei Monate, Frl. 
Banfburit zehn Wochen Gefängnis zudif 
tiert. 

Alle drei Berurteilten erflärten, ins Ge 
jangnis geben zu wollen. Der Richter lehnte 
die VBernehmmng von Tinfzig Zeugen ab, 
die don den Zuffragetten vorgeladen wa 
ren. 

srl. Banfhurit bielt eine leidenichaftliche 
Rerteidigumasrede. 


Ghrenhandel Zeppelins mit Groß erledigt. 

Berlin, 26. Df. Dffiziell wird auf 
das beitimmmteite bejtritten, dai der plößliche 
Berliner Bein des Grafen Zeppelin mit 
der Fürzlicy erwähnten Nffaire, die ihn und 
Major Hro5, den Kommandeur der Yuft 
ihiffer-Nbteilung, auseinander gebradt ha 
ben jollte, im Zufammenbang itehe. Es 
wird verjichert, daß der Ehrenhandel des 
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Grafen mit dem Major längjt jeine Erledi- 
gung gefunden habe. Die in Rede jtehen- 
den Differenzen jollten aus der angeblichen 
Behauptung des Majors Groß erwachjen 
jein, dab die Zeppelin’iche Luftichiff-Kon- 
Vervollfommmung der Ideen des öjterreichi- 
jtruftion lediglih eine Nahahmung und 
ihen Ingenieurs David Schwarz jei. 


Dentiche Werft baut fünf rieasicdiffe für 
Nuhland. 

Elbing, 26. Dft. — Die Schidhau- 
Werft hat von der ruffiihen Marine-Ber- 
waltung den Auftrag erhalten, fünf riegs- 
idhiffe zu bauen, welche insgejamt 40 Mil- 
lionen Mark fojten joll. Die Beitellung fam 
an die deutiche Firma, nachdem die DOrdre 
bon engliichen Werften abgelehnt worden 
war. 


Will weiter Prafident bleiben. 

Stadt Merifo, 27. Dft. — In ei» 
nem beute veröffentlichten offenen Briefe 
erflärt Bräfident Diaz das Gerücht, daß er 
ji im Sabre 1910, nadı Ablauf jeines ge- 
genwärtigen Amtstermins, ins Privatleben 
zurückziehen wolle, fir verfrübt und unbe- 
gründet. Er babe nur einen derartigen 
Kunjd geäußert! Diaz giebt zu verjtehen, 
dab er einen weiteren Amtstermin nicht um« 
gern annehmen wiirde, 


Der Winter zieht ein. 


Sn ganzen mittleren Europa bat der 
Winter plößlic jeinen Einzug gehalten. 
Bon überall ber werden Frölte gemeldet. 
Auf den Bergen liegt Schnee. Der größte 
Teil Schlefiens it in eine weihe Dede ge- 
hilft. Ein jo faltes Wetter, wie eS gegen- 
wärtig vorberricht, it jeit mehr als vier 
Sabrzebnten nicht im Monat Oftober zu re- 
giltrieren  geiwvejen. Das Thermometer 
ichwanft zwiichen 7 und 15 Grad Fabren- 
heit unter dem Gefrierpunft. 


Sehr richtig. — Reiche Peligerin, zu ihrem 
Säartner: „Ich wiundere mid, Franz, dab 
Sie nicht heiraten. Der erjte Gärtner auf 
der Welt, Bater Adam, hatte doc aud) eine 
Frau,“ Särtner: „Natwohl! Aber er ver- 
Iyr durch fie auch gleich jeine gute Stelle!” 


Griahrung iit der beite Yehrmeiiter. Frau 
Sohn Senderjon aus Grove City, Minn., 
ichreibt: „Ich wei aus langer Erfahrung, 
dal der Alpenfräuter alles das thut, wofitr 
er angeprieien wird. Es jind jeßt jiebzig 
Sabre ber, jeitdem ich den Alpenfräuter fen 
nen lernte. Er tit jeit diejer Zeit jtets um- 
jer Hausmittel gewejen.“ 

sorni’S Alpenfräuter jteht vielleicht in 
näberer Verbindung zur Kamilie, als ir 
gend eine andere verfertigte Medizin. Er 
fann nicht aus Mpotbhefen bezogen werden, 
jondern wird dem Bublifum direkt durd 
ipeziell ernannte Agenten zugeitellt. Wenn 
Sie feinen Agenten in Ihrer Nahbarichaft 
fennen, dann jchreiben Sie an die Eigen: 
tiimer, Dr. Peter Fahrney & Sons CEo,, 
112—118 So. Hoyne Ave., Chicago, SU. 
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Bedentinme Luftihiffahrt. 


Sriedridshafen, 28. Dft. — Die 
heutige Fahrt des Zeppelin’schen Luftichif- 
fes mit dem Prinzen Heinrich von Preußen 
an Bord verlief in jeder Weije erfolgreid). 
Der Brinz drückte jich nach der Niüdffehr in 
begeiiterter Weije iiber die Fahrt und das 
Luftichiff aus und jandte an den Kailer 
Wilhelm folgende Depeiche: 

„Unter Zeppelins Führung fühlte ic) 
mich gerade jo ficher wie auf meinem eige- 
nen Slagaichiff.” 

Der Prinz führte aud; während eines 
Teils der Fahrt das Steuer und leitete eine 
Anzahl Manöver. Es befanden fich dies 
mal mur fünf Mann an Bord, darunter der 
Hauptmann Milchke. Die Fahrt, die, wie 
geplant, drei Stunden dauern jollte, Fam 
erit mit Sonnenuntergang zu Ende, da der 
Brinz in jeiner Begeilterung den Grafen 
Zeppelin erjucht hatte, noch länger in den 
Yiiften zu bleiben. 

Britiiche Intriguen. 

Mien, 27. Oft. Bon amtlicher Seite 
werden heute die Machenichaften Englands 
entbiiitt, welde zu dem Abbruch der di 
reften Verhandlungen zwiichen Dejterreic 
Ungarn und der Türfei betreffs Bosniens 
und der Herzegowina aeführt haben. Rad) 
diejen Entbüllungen hat Sir Gerard Low- 
ther, der britiiche Botichafter in Konitanti 
nopel, auf die „neue Türfei“ einen direften 
Drud in der FHorm weitgehender Beripre- 
dungen ausgeübt. Er hat der Türfei die 
britiiche Unterftügung der jungtürfiichen 
Serrichaft mit Geld und Schiffen angeboten 
und für den all einer Gegenrevolution der 
Alttürfen weitere Flottenhilfe zugeiagt. 

Das türfiihe Kabinett jtand den engli- 
ihen Einfliifterungen anfangs durchaus 
nicht jehr zugänglidy gegenüber, doch Fonnte 
der Miniiterrat dem mächtigen Drıre 
Ihlieglic nicht Stand halten und fügte jich 
den Borichlägen. Dai der Entichlui des 
Miniiterrats ımter jtarfem Drud erfolgte, 
wurde aud) in der dem öjterreichiich-ungari 
ihen Votichafter, Marfgrafen Ballavicini, 
zugegangenen Mitteilung beionders betont. 
Der Botichafter wurde davon verjtändigt, 
dab weitere direfte Verhandlungen nicht 
gewicht werden, da aber die Entichei 
dung über den Mbbrucdy jeitens des Mini 
iterrats nur widerwillig erfolgt jei. 


Wenn ein Narr und ein Weiler gegen 
einanderrennen, wird es allemal der Weiie 
jein, der ımm Entiduldigung E bittet. 


Sichere Genefung | durd das wunder: 
für Sranke { wirende 


Exanthematildye Heilmittel, 


(aud Baunicheidtismus genannt.) 
KGrläuternde Girfulare werden portofrei zuge 
jandt. Nur einzig alleiu echt zu haben von 


John Linden, 


Spezial Arzt und alleiniger Verfertiger der ein 

ig echten reinen Franthematiichen Heilmittel. 

Office und Reiibenz: 3808 Broipect Ave. S E. 
Petter-Dramwer W. Gleveland, ©. 


Man hüte fich vor Fälihungen und falichen An 
rpeifungen. 


WMennonitifche Bundfehan 


4. November 


Herftellung und Berfauf von 


Giner Million Rahm Separators 


nnd Die Grfahrung der Fabrifanten. 


Vor dreißig Jahren erfand 


a 


Dr. 
chen Eentrifugen Nabm Scparator. 


1, 
2 


e Laval den erjten prafti- 
Seitdem hat die De Yaval 


Sceparator Co. eine Million Mafchinen bergeitellt und "verfauft. 
Diefe Separators jind heute im Gebrauch in allen zivilifierten 
Ländern der Welt. Diejelben jind überall benußt und fritifiert 


worden. 


Während all diefer Nahre iind Vorichläge zu ihrer 


Verbejlerung gemacht worden und zwar taufendiweile von allen 


Weltgegenden. 


Yaval Rahm 
rungen von über dreißig Jahren. 


Diefelben jind ungerfucht und erprobt worden. 
Die beiten wurden angenommen. 


Die 1908 verbeflerten De 


Sceparators repräfentieren die deen umd Erfah: 


Sie repräfentiere n die Stennt= 


nifie und Erfahrungen, die durch die Heritellung und den Ver: 
fauf von einer Million Mafchinen gewonnen worden jind. Wenn 
Sie in Ihrer Lebenszeit eine Million Kühe gemolten hätten, 
wären Sie nicht der Meinung, dab Sie eine Nub um ein Hei: 
nes bejier melten fönnen, denn der, weldger nur eintaufend ge 
molten bat? Nun, cbenfo dDenten wir in Bezug auf den Rahm 


Sceparator. 


IInfere Nenntnis von feiner Kabrifation und praf 


tifchem Sebraud ijt vielmals größer als die stenntnis irgend 


eines andern, 


Wenn Sie daran denfen, einen 


Separator zu 


faufen, fünnen Sie die Ktenntnis ignorieren, welche wir Durch 
die Heritellung und den Gebraud von einer Million Separators 
aewonnen haben? Wir glauben nicht, daß Sie dies fünnen. Wir 


offerieren Ihnen den 1908 De Laval zu 


Xhrer fritifchen Unter- 


fuchung. Ein illuftrierter Natalog wird frei verfandt auf Ein- 


jendung Ihrer Ndrejie. 


Schreiben Sie heute darum. 


THE DE LAVAL SEPARATOR Co. 


RANDOLPH && CanAL BrTe. 
CHICAGO 


& Sacnamento 818. 
an FRANCISCO 


General Offices : 
„PAILADELPRIA 74 CORTLANDT STREET, ' 


NEW YORK. 


173-177 WıLLıam Sraser 
MONTREAL 
4 & I6 Princess Srazar 
WINNIPEG 
107 Fınar Sınzar 
PORTLAND, OREG. 











Gin Dämpfer. 

Werlin, 26. Oft. Eine biefige halb 
amtlihe Nenigfeitsagentur veröffentlicht 
beute das Nejultat der Konferenzen zwiichen 
dem riuiliichen Miniiter des Auswärtigen 
Ssswolsfy und dem Neichsfanzler dv. Billow 
und dem Staatsiefretär des Meußeren vd. 
Scyoen in Berbindung mit der Balfanfrage. 
Die Mitteilung lautet: 

Die dentihe Negierung it im Brinzip 
nicht gegen den geplanten internationalen 
WBalfanfongre. Die deutiche und die ruj- 
jiiche Regierung erfennen die Thatiadhe an, 
dab eime Konferenz der Mächte nur dann 
erfolgreich jein fann, wenn unter den ln 
terzeichnern des Berliner Bertrags völlige 
llebereinitimmmmg betreffs des Ilmfangs 
und Inhalts des der Konferenz zu unter 
breitenden Programms berridt. Die deut 
iche Regierung verbarrt auf dem Stand 
punft, dai fie nicht in der Yage iit, VBor- 
ihläge anzunehmen, gegen die Deiterreich 
IIngarn Einwendungen madt. Dieje Ein 
wendungen werden aber der Gegenitand 
weiterer Berbandlungen jein. 


Mandie Menjichen ericheinen bejonders 
ihäbig, wenn fie eine Anwandlung von 
Noblejie haben. 


Gaitro’s Verlangen für unverichamt erklärt. 


Saadg, 27. Dt. Die Antwort des 
PBräfidenten Cojtro auf die zweite hollän- 
diiche Note an die venezolaniiche Regierung 
it im Auswärtigen Amte noch nicht einge- 
troffen und wird auch vor Anfang mädchiter 
Woche nicht erwartet. Der Miniiter des 
Auswärtigen erklärt Gaftros Verlangen 
nach Abjendung eines vertrauenspollen 
Agenten zur Negelung der zwiichen den 
beiden Yändern ichwebenden Differenzen 
fiir eme Ilnverihämtbeit jondergleichen 
Die holländische Negierung wird auf feinen 
all auf dieje Forderung eingehen. 


Sendet 15 Gents für zehn hodhjeine Boit- 
arten. 

Serie 2.—10 religiöie Karten. Serie 7. 
10 Blumenfarten. Serie 26.—10 Danf 
jagungsfarten. Serie 27.—10 RWeihnadts- 
farten. Serie 28.—10 Nenjahrstarten. 

Katalog mit eriter Beitellung. 

Bun, Straube, 
610 18. Str., Detroit, Mid. 

Geniale Irrtümer jind frucdhtbarer als 
banale Rabrbeiten. 
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Gefunde, 


und Grwadfene findet man in den Familien wo 
$orni’s 


Mentonitifche Bundfchai 


Alpenträuter 


das Hausmittel ift. Er entfernt die Unreinigfeiten aus dem Snitem 
und macht neues, reiches, rothes Wut, und bildet feite Anodhen und 


Muskeln. 


Er iit befonders für Ninder und Leute von zarter Nörper- 


befchaffenheit geeignet, da er aus reinen, Gefundbeit bringenden 
Wurzeln und Sträutern bergeitellt iit. Weber ein Jahrhundert im Ge- 
brauch, ift er zeiterprobt und zeitbewährt. 

Er ift nicht, wie andere Medizinen, in Apotbafen zur baben, fondern wird 
den Leuten direft geliefert durch die alleinigen Fabrilanten und Eigentümer 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO,, 
112-118 So. Hoyne Ave., CHICAGO, ILL, 








Negierungshilfe für die Arbeitslojen. 

Xondon, 21. Df. — Im Unterhauje 
des Parlaments machte der Premier As- 
quith heute befannt, daß die Negierung al 
les aufbiete, um die Lage der Taufenden 
von Arbeitslojen ein wenig zu bejiern. Zur 
jofortigen Unterjtügung derjelben habe die 
Regierung 1,500,000 Dollars bewilligt 
und die Ndmiralität Nufträge zum Bau von 
neun ZTorpedobooten und 5 Kreuzern, die 
zujammen $12,000,000 f£ojten würden, er- 
teilt. Kerner wolle das Kriegsministerium 
währernd des Winters 24,000 Mann Spe- 
zialrejerven einziehen und ausbilden lajien. 
Dod) die Vertreter der Arbeiterpartei im 
Parlament find hiermit nody lange nicht 
zufrieden. Sie verlangen eine größere 
Seldbewilligung. 


Dr. Ent und Dr. Kailer 


Hillsboro, Han. 


find imfiande alle Arten von Operationen 
zu vollziehen. Batienten fönnen jich in Hills 
boro, aud) in Soefjel melden. Beite Hoipi- 
talverpflegung. Serebs fann obne zu jchnei- 
den geheilt werden. Brucdichäden fönnen 
wir ficher, heilen. Wir haben beite Yeug 
nifie von den beitbefannten Berjönlichfeiten 
unter unjerem Bolfe, 


Nupland. 


> 


St. Betersburg. Zum Weber 
fall auf den Eijenbabnzug bei Besdany 
bringen die „Birjh. Wed.“ die nachiteben 
den Einzelheiten: Im Mugenblid, als der 
Bug lich der Station näberte, waren dajelbit 
nur wenige Berjonen anwejend. Der zum 
Auge gehörige Boitwagen befand fich hinter 
dem Gepäcdwagen. Hinter demijelben be 
fand jih ein Wagen dritter Mlafie, der 
zur Hälfte von einer Militärabteilung be 
jeßt war. Muf der vorderen Blattforn des 
Waggons dritter Hlafje jtanden zwei Wadht 
pojten. Als der Zug langiamı bei der Sta- 
tion vorfuhr, wurden von den Näubern mit 
Stöden die Feniter des Waggons ausge- 
ihlagen und dann mehrere Schiffe abge- 


feuert. In demjelben Augenblid wurde 
unter die vom Militär bejegte Hälfte des 
Wagaons eine Bombe geworfen, die mit 
großer Gewalt erplodierte und die Hälfte 
des Waggons zeritörte. 

Nach der eriten Bombe wurde eine zweite 
geworfen; fie war auf die Yeniter des Wag- 
gons mit den Soldaten geridtet. E38 er- 
folgte eine zweite Erplofion und der jchon 
balb zertriimmerte Waggon wurde vollitän- 
dig zeritört. 

Inter den Bajlagieren entitand eine Ba- 
nif. Die betäubten Soldaten fonnten nicht 
jo bald zu jich Fommen. Nur die beiden Sol- 
daten, die auf der Plattform jtanden, er- 
öffneten nach der erjten Bombe ein Feuer 
auf die Näuber. Ionen gejellte ji) der 
Sendarm Durow bei, dem es gelang, jechs 
Schitlie abzufenern, worauf er getötet wur- 
de. Ein anderer Gendarm Borifjow, fiel 
ichwer verwundet auf die Plattform. Im 
Waggon find vier Untermilitärs verwundet 
worden. wei jind taub geworden. Yait 
alle anderen haben Berlegungen davonge- 
tragen. Vom Publikum ift niemand ver- 
wundet. 

Nadı der Erplofion drangen jechs Nän- 
ber mit einem jungen Menichen von 20 bis 
22 Nahren an der Spite in den Boitwag- 
gon. Einer der Näuber pacdte den Boitillion 
ein anderer den Beamten Feinagel, wäh- 
rend dem Chef der Bojt befohlen wurde, jich 
nicht zu rühren. Die Näuber näberten jich 
den Stilten, in denen jich) das Geld befand, 
iiber zwer Millionen Nubel. Won Dieier 
Summe waren 1,800,000 alte amortilierte 
Ktreditbillette, die zur Vernichtung an die 
Staatsbanf gelandt wurden. Nuherdem 
100,000 Rubel Stronsgeld, das ebenfalls 
nah St. Betersburg bejtimmt war. Die 
reitlihe Summe, die fich bis jet noch nicht 
bat fejtitellen lafien, wurde an private Em 
pfänger gejandt. Die Räuber nahmen nicht 
das alte Geld, and) nicht die Gold-, Silber- 
und Nupferminzen, die fich in beionderen 
Süden befanden. Geraubt wurde mur das 
Seld der privaten Ndreflaten. Das rons- 
geld blieb unverjehrt, iit von dort nad 


Divinsf befördert und dann jeiner Beitim- 
mung zugeführt worden. 


Wie viel von den 
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Räubern geraubt worden it, ift noch nicht 
Fargeitellt. 
Am Weberfall waren 30—40 Berjonen 


beteiligt. Ein Teil der Räuber zerjtreute 
jid) in den Waggons, während andere den 
MWactdienit auf der Station übernahmen. 
Einige der Räuber trugen Eifenbahnuni- 
form, andere die Uniform von Eijenbahn- 
telegraphiiten. 

Sn der Nähe der Station wurden von 
den NRäubern weggeworfene Berüden und 
Bärte gefunden. 

Außer Bomben und Waffen führten die 
Näuber hell leuchtende Nzetylen-Laternen 
mit fih. Im Zuge waren jehr wenig Bai- 
jagiere und falt alle jchliefen. 

Einige Laftwagen find zujammen mit 
den NRäubern und dem geraubten Gelde 
ipurlos von der Station verihwunden. Die 
aufgenommene Berfolgung blieb rejultat- 
[o8, 


Die größte Erfindung auf dem Gebiete der 
Heilfunde ift Dr. Scafer's Heilapparat. 





Keine Erfindung in der SHeilfunde hat 
wohl je jo viel Nufiehen erregt, al3 die Er- 
findung eines Seilapparates, mit welchem 
meilt alle erdenklichen Stranfheiten geheilt 
werden können. Dr. Schäfer in Erie, Ba., 
hat fich einen Ruhm durch dieje Erfindung 
erworben, der in allen ZYändern wiederhallt. 
Man braucht eigentlih gar feinen Arzt 
mehr, jondern man jegt jih gemütlih an 
einen Diejer Seilapparate, ohne Billen, 
Bulver und anderen ram zu jchluden, und 
jede Krankheit wird, je der Schwere nad), 
in furzer Zeit gehoben. 

Fir Magenleiden ijt diefer Apparat ein 
unfehlbares Mittel, jo auch fir Nheumatis- 
mus, Gicht, Knnochenfraß, Bleichjucht, Nie- 
ren-, Zeber- und Blajenleiden, Blutvergif- 
tung, Wunden jeder Art, Hautkrankheiten, 
Scwäde beiderlei Gejchledhts. Er ijt ein 
Segen in jeder Familie. 

Seder Menjch wird durd einmalige An- 
ihaffung diejes Heilapparates fein eigener 
Arzt. 

Bit Dur Franf, dann verfäume nicht, den 
Scyäferichen Heilapparat in Dein Haus zu 
bringen, denn er wird aud) in den jchwie- 
rigiten Fällen helfen. 

Sede Krankheit iit damit heilbar. 

Schreibt an 

Dr. Schaefer, Box 8, Erie, Ba. 
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Die Strafe eines jozialiftiihen Parlaments- 
mitaliedes. 


London, 23. Oft. — Der Fall des jo- 
zialiftiihen PBarlamentsmitgliedes James 
Thorne, der auf VBeranlaffung des Barla- 
ments verhaftet worden war, weil er in 
einer Rede den Arbeitslojen den Rat erteilt 
hatte, fie follten, ehe fie verhungern, die 
Bäderläden ftirmen, wurde heute im Bow 
Str. Polizeigeriht aufgerufen. Nad) fur- 
zer Verhandlung während weldyer Thorne 
freimütig zugab, jene Neuerung gemacht 
zu haben und wobei er gleichzeitig hinzu- 
fügte, daß er unter gleiden Berhältnifien 
ämmer wieder das Gleiche jagen würde, er- 
färte der Polizeirichter, er müffe 500 Bid. 
Sterling als Friedensbürgichaft auf ein 
Sabr hinterlegen oder jehs Monate ins Ge- 
fangnis wandern. 


Thorne war bereit jeine Strafe anzutre 
ten, aber Beter 3. Curran und James Mo- 
berly, zwei weitere jozialiftiihe WBarla- 
mentsmitalieder hinterlegten für ihn Die 
verlangte Bürgjchaft, worauf er freigelajien 
wurde, 


Hinrichtung in Nukland. 


St. Petersburg, 3. Oft. — Die 
offizielle „Nech“ veröffentlichte heute die 
offizielle Statiftif iiber die Sinricdhtungen 
in Rubland während des Nahres 1907, die 
ausihließlid von den Militärgerichten ver- 
fügt worden waren und nichts mit den lIr- 
teilen der regulären Zivilgerichte zu thum 
haben. Bon den leßteren wurden im bori- 
gen Sahre 97 verfügt, von den Militär- 
gerichten aber 827. Die Delinquenten be- 
jtanden aus 84 Soldaten md 743 Zivili- 
iten. 

Von diejen 827 Berjonen wurden 653 
wegen Mord oder Raub unter Aınvendung 
von Gwalt, gehängt. 62 Mann wurden er- 
jcholien wegen Meuterei oder anderen Ber: 
fehlungen gegen die militäriiche Disziplin, 
51 wurden hingerichtet, wegen Verbrechen 
gegen den Staat und 24 wegen Dejertion. 
Sn den baltiihen Provinzen wurden 234 
hingerichtet, im &oupdernement Kiew 104, 
Ddefla 89, Warjchau 85 und Moskau 69. 


Koftenfrei für Bruchleidende 


Eine neue ihnelle 





Fr * Gabe neile 
und mwidtige Ent 
dedungen gemadt 
bezüglih der Het» 
lung bon Brud» 
fhaden und werde 
mabrend der nädh« 
ften 30 Zage eis» 
ner jeden an Brud 
leidenden Berlon, 
welde bdiefe Uns 
mweifung befolat, 
die Gele genbeit 
geben bdiefe mun« 
dberbare Hausfur 
au berfucden, ımb zwar koftenirei. 
Pexeihnen Cie auf der Abbildung die Stelle 
bed Bruce, beantworten Sie »ie folgenden 
Fragen und fender ©ie diefen Zettel an: 
er, 3 Nice, w Dain ©t., Adams, N. D. 

er 


Redts | Pinks 








Chmerzt_ der Bruh?.. 


—rn nee 


Tragen Sie ein Bruchband? ..ceeeaesceen, 


Mennonitifche Bundfcjan 


GESEEEREND GEREREREND © GEREREREED GESEHEEEEND 
PBrämienliite für Amerifa 


Prämie No. 1.— Für $1.00 bar, „Rundihau“ und eins der folgenden Bücher: 
1. Uniern Familien-Salender. 2. Sechs Trübjale und die 
jiebente.“ Eine wahre Gejichichte, von Sob. Hol; 86 Seiten. 3. Er- 
lebniffe zweier Kinder in Paläftina. Neichlich illuftriert; 32 Seiten. 


Prämie No. 2— Für $1.25 „Nundihau” und der „Chriftliche Sugendfreund“ 
auf ein Kahr. 


Prämie No. 3.—Nur für nene Lejer. Für $1.00 bar, „Rundihau“ und der 
„Ehriftliche Sugendfreund“ für ein Jahr. Der Agent darf in diefem Fall 
aber nur 10 Prozent Rabatt zurüc halten. 


Prämie No. 4.— Für $1.20 bar, „Rundihau“ und Unjer Land und 
dejjen möglide Zufunft. Gebunden, 278 Seiten. 


Prämie No. 5.— Für $1.30 bar, „Rundihau“ und Bjalter und Harfe 
Sammlung hriftlicher Lieder. Feiner Einband, Goldichnitt, 216 Seiten. 


Pramie No. 6.— Für $1.45 bar, „Rundihau” 
Liebhart; gut gebunden, 310 Seiten. 


Prämie No. 7.— Für $1.45 bar, 
Chriiti. 





und Edle Frauen; bon 


Zufunft 
222 Seiten. 


„Rundihau”“ md Bilder aus der WWelt- 
wer Bande; gut gebunden, jeder Band hat 308 Seiten, 


„Rundichan“ und Die 
Eine Erflärung der großen Weisjagung. Geb. 


Pramie No. 8—Für $1.65 bar, 
geichichte. 


Pramie No. I— Für $1.90 bar, „Rundichan“ 
No. 8, aber beiferem Einband. 


Prämie No. 10.-—Für $1.70 bar, „Rundihau” und Des Jünglings 
Freund. Eine geeignete Mitgabe fürs Leben. Gebunden, 188 Seiten. 


PBramie 11.— Für $2.00 bar, „Rundihau” und das „Ev. Magazin“, auf ein 
Sahr. Neue Lejer, weldye gleich beitellen, erhalten November und De- 
zember Nummer gratis. 


VBramie No. 12.— Für $2.25 bar, „Rundihau“ und „Haus und Herd“. 
Lejer befommen oben erwähnte Nummern aud) gratis. 


und Ddiejelben Bücher als in 


Neue 


Man benuße den Beitellzettel, und wenn man eine Prämie 
winicht, dann geben Sie die rihtige Nummer an. Bezahlt man bei einem 
unjerer Agenten, jo jchife man doc den in der „Rundichau” abgedrucdten 
Beitellzettel mit. Bitte, den Namen gerade jo zu jchreiben als er auf der Lijte 
steht, und wenn Veränderungen gewinjcht werden, dann gebe man jedesmal 
die alte Mdreije auch an. 


Nene Leier, die vor dem 1. November 1908 die „Rundichau“ beitellen, 
jind zu feiner Prämie berechtigt. Wer „Rundidan” und „Sugendfreund“ für 
$1.25 bejtellt, it zu Feiner anderen Prämie beredhtigt, e8 jei denn er bezahlt 
den angegebenen Betrag. 


4. November 1908. 





Beitellzettel. 

Schide hiermit meine Bezahlung für die „Mennonitiihe NRundidhau” von 
PER NEED „+00. DIS Ranuar 1910 und Prämie No......, wofür 
ich den Betrag von $........ beilege. 

SE EIERN ee 

(So wie er auf der „Rundihau” jteht.) 
0 A NEUE PERTTT 


Route...... 


en 2 a a ar et 
Bl a 











